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Rarlsruftc , Msnlag . den rs. Zull >»o». ry. Zadrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vadens .
täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .

Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich

tiertcljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen

monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgehölt

den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstrahe 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.

Sprechstunde d . Redaktion : 12—%1 Uhr.
Redaktionsschluß: ya 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .

Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere

Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .

Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends Vj7 Uhr.

Druck und Verlag

Ohruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil ,

Letzt« Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungs -Beilage : A. Weihmann ;

_ für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe ._

Für den Inseratenteil verantwortlich :

Karl Ziegler in Karlsruhe .

Wirkung der germögenr-
rtruer in Baden.

(Schluß .)

ttie in Freiburg , so liegt es natürlich auch in an-

- Städten. Eine schärfere Belastung der Einkommen
' «ber auch eine schärfere Heranziehung all der kleinen

welche mit einem kleinen Einkommen auskommen

. der Schuldenabzug zugelassen , so würden auch
welche es nicht nötig haben, ihre Häuser mit

siken belasten , um sich von der Steuer zu drücken,
'
wird auch niemand bestreiten wollen, daß in den

haften das ureigenste Steuergebiet für die Ge-

liegt . Was auch eine Stadt an fortschrittlichen
^mungen ausführt , kommt dem Grundbesitz zugute.

Hodenwerte sind fortgesetzt im Steigen begriffen . Die -

welche nicht Grundbesitzer sind, müssen fortgesetzt
Mieten bezahlen. Neben dem indirekten Nutzen ,

/ Je Stadt auch große direkte Aufwendungen für die
den zu machen hat . Das gilt für den verschuldeten

für den unverschuldeten Besitz. Der Schuldenabzug
: auf die Dauer den kleinen Leuten nicht einmal zu-

; kommen. Wer heute ein Haus kaust, der rechnet nach
Mietsertrag und nach den sich ergebenden Unkosten ,

7 <mch nach dm zu zahlenden Steuern , wieviel er dafür
kann. Würden in Zukunft die Steuern weg-

_ so würde der Kapitalist oder die Bank, welche da-

/Heht, einfach einen höheren Preis einstecken. Ein -

. Fälle mag es geben , wo dieser Steuermodus unge-

. wirkt, aber das ist bei jeder Steuer der Fall . Die
Hausbesitzer können diese Seuer tragen und bei dem un-

m Boden müssen wir schon aus sozialen Gründen
7den Schuldenabzug sein.

/Me geringe Besteuerung hat in Baden in allen Städten
letzten Jahren zu einer geradezu unsinnigen Boden-

Ttion geführt und damit zu Bodenpreisen, welche
Lösung der Wohnungsfrage fast unmöglich machen ,

Agar verhindern, daß sich die Industrie niederlassen
Würde hier der Schuldenabzug zugelassen , dann

rn sich die Kapitalisten im Hintergrund halten und
' ' enteren Elemente würden formell die Geschäfte er-
R. Wenn erst die Krise überwunden ist, wird es sich

en , daß eine raschere Bebauung des Bodens , welchen
Spekulanten in den Händen haben , vor sich geht und

Mrscheinlich werden sie es auch unterlassen , Grundstücke ,
Miche vielleicht erst in 20 Jahren zur Bebauung gelangen,

' Vhen Preisen zu kaufen. Wer die Schuldensteuer nicht
len will, der soll dann einfach die Finger davon

‘ fern sagen einige : Ja , die Hausbesitzer wälzen diese
-rn doch wieder auf die Mieter ab . Das ist nur be¬

richtig. Wir haben gerade in Baden in den letzten

. . bei niederen Steuern Mietpreissteigerungen ge-
tote sie nur selten zu verzeichnen sind . Nach den Er -

welche die Reichsregierung zur Feststellung des
l>ngsgeldes machte , ist Freiburg i . B . für Woh -
n bis zu fünf Zimmer die zweitteuerste Stadt in
hland . Die Hausbesitzer nehmen ohne Rücksicht auf

Steuern so viel , wie sie nur erhalten können. Die
der badischen Hausbesitzer war auch gerade deshalb

ßroß, weis fix im gegenwärtigen Moment die Steuer
. / abwälzen können . Kommen wieder bessere Zeiten für
/ dann werden sie das tun , was sie auch ohne Steuer

toürden , sie werden a u f s ch I a g e n.

einzige Mittel , der Ausbeutung der Hausbesitzer
WWenzuwirken , ist eine richtige Boden- und Wohnungs -

in Staat und Gemeinde. Auch der Selbsthilfe ist

/ - großes Tätigkeitsgebiet zugewiesen.

vj. ^ Wln
..
eS ^en Haus - und Grundbesitzern in Baden ge -

S ®1? würde, die Steuer in der bestehenden Fassung zu

Ur igen, dann würde eS auch in anderen Bundesstaaten
- .̂ a?*cn' mit der Beseitigung der Verbrauchssteuern

£?* wirksame Besteuerung der Liegenschaften zu erzielen.
An würde auch dann wieder die Steuern auf die unteren
^ wchien abwälzen.

. v!n einer Zeit , wo man im Reich und bei den einzelnen
MiNüesstaaten dem arbeitenden Volk immer mehr Lasten
^ wurdet, dürfen wir nicht auch noch selber die Handvv */ UUl | Lir iUll Ulli/l Uiltl ) HUvi ; (tlvLl Vit î UJlU

bieten , daß in der Gemeinde der Besitz entlastet wird.
« Ute ~ -

cintreteu müssen , wo schon hohe Preise bezahlt wer
' Ne Entlastung des Bodens wird zwar dort , aber nur
Kt ein 1

* n . sich2 ' ach abcr ein Teil des Bodens noch in den Händen voit
Twtdwirten befindet , welche diesen voit ihren Vätern er-

haben. In der Umgebung von badischen Städten sind
; ^nüe gegeben , wo mehr Steuer bezahlt werden muß , als
wan für dieses Feld Pachtzins erhalten würde. Daß dabei

kein Landwirt bestehen kann, ist selbstverständlich . Hier ist
ein Steuernachlaß geboten. Da aber auch diese Landwirte

ihren Boden über kurz oder lang verkaufen werden, so
kann auch dieser Nachlaß nur gestattet werden , wenn wir

eine richtige Wertzuwachssteuer haben . Im allgemeinen
aber muß festgehalten werden an einer kräftigen Heran¬

ziehung der Liegenschaften und Betriebsvermögen , denn

auch die letzteren haben von der Entwicklung der Städte

großen Nutzen . Daß wir als Sozialdemokraten für eine

stärkere Heranziehung der Kapitalvermögen und für eine

schärfere Progression der Einkommensteuer sind , ist selbst¬
verständlich . Das letztere ist aber nur möglich , wenn es

allgemein durchgesührt wird .

As; un; die finanriekorm elnbrlngt-
Zündhölzer.

Die Steuer beträgt für 1000 Pack 150 Mark ;
das macht für das Pack den verhältnismäßig unge¬
heuren Satz von 15 Pfg . Bisher kostete ein Pack

Streichhölzer 8 und 1v Pfennig ; künftig wird das

Paket 25 bis 30 Pfennig kosten.

Der Nerblilld der freien Gastwirte Deutschlands und
die Erhöhung der Kierpreife.

In Berlin fand ein Verbandstag der freien Gastwirte

Deutschlands statt , auf dem 115 Delegierte , die 89 Zahlstellen
vertraten , erschienen waren . L i t f i n - Berlin referierte über

die gemeinschaftlichen Verhandlungen des Schutzverbandes der

Brauereien mit den verschiedenen Gastwirtsorganisationen . Das

Resultat dieser Beratungen sei die einstimmige Annahme

einer Resolution gewesen, in der erklärt wird , „daß in Anbe¬

tracht der erhöhten Brausteuer , der gesteigerten Selbstkosten

und des zu erwartenden weiteren Konsumrückganges, für die

Brauereien eine Erhöhung des Bierpreises um 5 Pf . pro Liter ,

und für die Gastwirte eine Erhöhung um 7 bis 10 Pf . pro Liter

notwendig ist , unbeschadet eines Spielraumes in Rücksicht auf

lokale Verhältnisse" .
Tie Debatte über die Frage der Abwälzung der Biersteuer

gestaltete sich sehr lebhaft. Der Hauptvorstand des Verbandes

vertritt die Ansicht , daß die Gastwirte neben der Brausteuer

auch die anderen Lasten — die zusammen für die Wirte uner¬

träglich feien — die ihnen seit 1906 auferlegt worden seien —,

auf das Publikum abwälzen müssen . Das könne nur durch Er¬

höhung der Bierpreise geschehen und deswegen müsse die Preis¬

erhöhung auch über die Brausteuer hinausgehen . Diesem

Standpunkt schließen sich eine Reihe Delegierter an , während

andere betonen, man dürfe nicht alle Lasten, auf keinen Fall

aber mehr, als wie die Brausteuer ausmache, auf die Konsumen¬

ten abwälzen. Den Brauereien wolle man nur 4 oder 4,25 Mk.

Aufschlag pro Hektoliter zugestehen. Von anderer Seite wird

darauf hingcwicsen, daß nicht nur mit der Brausteuer zu

rechnen fei, sondern auch mit dem Kaffee- , Tee-, Zündholz- ,

Tabak- , Glühkörper- und anderen Steuern . Ein Aufschlag

der Bierpreise in der vorgeschlagenen Form sei deshalb not¬

wendig.
Von verschiedenen Rednern wurde der Befürchtung Aus¬

druck gegeben , daß die Erhöhung der Bierpreise zu Kämpfen mit

den Konsumenten führen würde . Man müsse deshalb die Ar¬

beiterschaft über die traurigen Verhältnisse der Gastwirte auf¬

klären . Die Gcwerkschaftshäuser dienten ja als Beweis dafür ,

wie schwer es heule ist , eine Wirtschaft zu halten . Einzelne

Redner polemisieren auch gegen die Ausführungen in der Par¬

teipresse , in denen gesagt werde, die Gastwirte wollten mit den

Brauereibesitzern einen Raubzug auf die Taschen der Konsumen¬

ten ausführen . Sie bringen eine Resolution , die dagegen pro¬

testiert , ein .
Schließlich wird eine Resolution angenommen , die sich für

eine allgemeine Erhöhung des Bierpreises ausspricht ; die Fest¬

setzung der Preissteigerung aber den Bezirken unter Berück¬

sichtigung der örtlichen Verhältnisse überläßt .

Neuerte Nachrichten.
öQann finden die Landtags wählen statt ?

Karlsruhe , 26. Juli . Die Landtagswahlen sollen

dieses Mal , wie der „Volksstimme" von best unterrichteter

Seite mitgeteilt wird , etwas später stattfinden als dies

vor 4 Jahren der Fall war . Die Vorarbeiten zur Aufstel¬

lung der Wählerlisten seien , so versichert man ,besonders in

den großen Städten noch so weit zu fördern , daß noch im

Oktober gewählt werden kann. Es erscheine in diesem Fall

wahrscheinlich , daß die Hauptwahlen auf Donnerstag , den

28. oder Freitag , den 29. Oktober, angesetzt werden. Das

wäre zehn Tage später als im Oktober 1905 . Der zweite

Wahlgang würde dann , denselben Zeitabstand wie 1905

vorausgesetzt, frühestens am Samstag , den 6. November,

stattfinden.

Tabaksteuer und Arbeitslosigkeit der Tabak¬
arbeiter .

Mannheim , 26 . Juli . Eine amtliche Feststellung der

Arbeitslosigkeit im Tabakarbeiterberufe , soweit sie sich aus

der neuen Tabaksteuer ergibt , wird in B a d e n eingeleitek.
Am 24 . Juli fand im Bezirksamt zu Mannheim zwischen
dem Leiter der badischen Fabrikinspektion Dr . Bittmann

und Vertretern der Tabakarbeiter eine Aussprache darüber

statt , in welcher Form die Feststellung der Arbeitslosigkeit
erfolgen soll . Es wird der Versuch gemacht werden, ein¬

wandsfrei festzustellen , welche Wirkung die neuen Steuern

auf die Arbeitsverhältnisse der in der Tabakindustrie be¬

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ausübt . Die Er¬

hebungen werden unter Mitwirkung der Gewerkschaften
gemacht .

Zur Grsatzwabl in Dalle.
Halle a . S ., 25 . Juli . Von den Liberalen ist als ge¬

meinsamer Kandidat für die bevorstehende Reichstagser¬
satzwahl der Stadtverordnete Kaufmann Reimann aus

Berlin aufgestellt worden . — Von der sozialdemokratischen
Partei wurde wiederum Genosse Fritz K u n e r t als Kan¬

didat proklamiert .

Das Zentrum zur Reicbstagsersatzwabl in
J^eustadt -Landau

Neustadt, 26. Juli . Die Stichwahlparole des Zen¬
trums wird — so schreibt die „Augsburger Postzeitung"

— wohl auf Stichwahlenthaltung lauten ; für einen Dr .

Oehlert seien die ländlichen Wähler des Zentrums unter

keinen Umständen zu haben . Die Liberalen könnten >das

Mandat nur mit Bündlerhilfe behaupten . Ob diese die

Schmähungen mit solcher Liebe vergelten , würde die Er¬

fahrung lehren. Das Zentrum würde — das ist sicher —

eine Kandidatur Oehlert nicht unterstützen, aber auch die

Sozialdemokraten nicht .

Das Ministerium Brian d ist gebildet.
Paris 25 . Juli . Briand hat sein Ministerium nunmehr

fertig . Er selbst übernimmt neben dem Präsidium das

Innere und den Kultus . Der bisherige Minister für

öffentliche Arbeiten B a r t h o u wird Justizminister , der

Minister des Aeußern Pichon behält sein Portefeuille ,

ebenso der Ackerbauminister R u a n , der Arbeitsminister .
Viviani und der Unterrichtsminister Doumerguep
Als neue Männer treten ins Ministerium M i l I e r a n d ,
der das Ministerium für öffentliche Arbeiten , Post und

Telegraphie übernimmt , Jean D u p u y als Handelsmini¬
ster, Trouillot als Kolonialminister und als Finanz -

minister C o ch e r y . Das Kriegs - und Marineministerium
erhalten nicht mehr Parlamentarier sondern der General

Brun und der Admiral Boue de Lapeyrere . Unter¬

staatssekretär der Finanzen wird R e n o u l t , des Krieges
S a r r a n t , der Marine C h e r o n und der Schönen
Künste Dujardin - Beaumetz , die sämtlich der

radikal - sozialistischen Partei angehören . Das neue Mini¬

sterium trat Samstag Vormittag zu feiner ersten Sitzung

zusammen und wird sich Montag oder Dienstag der Käm¬

mer vorstellen.
Die Spanier in JMarokko .

Madrid , 25 . Juli . Ein Telegramm aus Melilla nach
Mitternacht bestätigt , daß drei Batterien ununterbrochen
die amerikanischen Stellungen bombardieren , um die Zu-

sammcnziehung der Marokkaner zu verhindern . — Ange¬
sichts der gefährlichen Lage in Melilla beschloß die Regie¬
rung , die spanischen Streitkräfte auf 40 000 Mann zu ver¬

stärken .
— Die hiesigen Zeitungen bringen keinerlei Nachrichten

aus Melilla , was unter der Bevölkerung graße Beunruhig¬
ung hervorruft . Nach unkontrollierbaren Gerüchten wären
die Verluste der Spanier in den letzten Kämpfen bedeuten¬
der als die amtlichen Bericht zugeben. Eine Meldung aus
Melilla , die im Kriegsministerium eingelaufen ist , besagt,
daß bei einem Rekognoszierungsritt Oberst Cabbrera , ein

Hauptmann und zwei Leutnants gefallen sind und 13 Sol¬
daten verwundet wurden .

von der Euflscbiffabrt .
Frankfurt a . M ., 25 . Juli . Trotz des wenig günstigen

Wetters ist der Besuch der Luftschiffahrts -Ausstellung bisher
ein recht befriedigender. In den ersten zwölf Tagen wurden

an den Kassen für 49 528 Mk . Tageskarten und für 11502 Mk.

Abendkarten gelöst .



Sette 2 .

Politische Uebersicbt.Die Bteuergesetze
sollen einer Neuredaktion unterzogen werden. Offi¬ziös wird hierüber berichtet : Man wird an den zustän¬digen behördlichen Stellen diese Arbeit sofort aufnehmen,die alten bestehen gelassenen Bestimmungen mit den neuenzu einem Texte Zusammenarbeiten uwd dann die ganzenGHetze. wie sie sich hiernach ergeben, veröffentlichen. Dieswird der Fall sein einmal mit dem Tabaksteuergesetz , so¬dann mit dem Bvausteuergesetz , ferner mit dem Wechsel¬stempelgesetz und schließlich mit dem Reichsstempelgesetz .Bei der neuen Branntweinbesteuerung ist ein ähnlichesVorgehen nicht nötig, weil bei ihr das ganze Gesetz bereitsumgearbeitet ist und eine fortlaufende Nummerfolge seinerParagraphen aufweist. Beim Schaumweinsteuergesetz sinddie Aea-erungen nicht so umfangreich, daß dadurch dieUebersichtlichkeit beeinträchtigt würde . Außerdem aberwerden die im bereits veröffentlichten sogenannten Finanz¬gesetz enthaltenen Lenchtmittel- und Zündwarenbesteuer¬ungsvorschriften nochmals veröffentlicht werden. DerReichskanzler ist in dem genannter Gesetze ermächtigt, diedarin enthaltenen Vorschriften über die Bestinunung derBeleuchtungsmittel und der Zündwaren als beson¬dere Gesetze mit dem Titel : ^Leuchtmittelsteuergesetz "bezw. .Zündwarensterrergesetz" mit dem Datum des Fi -mmzgesetzeS unter Vornahme der hierfür erforderlich wer¬denden FaffungSänderungen im Reichsgesetzblatt bekanntzu geben . Es ist sicher , daß der Reichskanzler auch vondieser Ermächtigung Gebrauch machen wird , schon weil diebesondere Veröffentlichung der beiden Gesetze ihre An¬wendung und Handhabung bedeutend erleichtern wird.

Lelbbusaren als HuebUfsbeUner .Dieser Tage streikten im Hotel Wenringhoff in Zoppotdie K e l l n e r . Kurz vor de« Diner wurde der Ausstandproklamiert . Der Hotelbesitzer telegraphierte daraufhinan dar Kasino der Leibhusarenbrigade in Laugfuhr , vonwo alsbald zur Aushilfe achtzehn Husaren nach Zoppoteintrasen , die in Uniform mit langen Stiefeln und Sporendie Bedienung der Gäste übernahmen .Das ist denn doch ein geradezu grotesker Fall von mili -tärifchen Streikbrecherdienste». Die Armee ist doch nichtdazu da , die Unternehmer bei ihren Konflikten mit ihrenArbeitern mit Streikbrecher» ju versorgen . Selbst vonden Parteien des EchnapsblockS durste wenigstens das Zen-trum Bedenken hegen, diese immer mehr um sich greifendemilitärische Praxis zu billigen ! Das fehlte noch , daß manerst das Proletariat mit unerträglichen Steuern belastet,um den stetig wachsenden Ansprüchen des 'Militarismusgenügen zu können, und dann den Militarismus dazu be¬nutzt, die ausgeplündette » Arbeitet daran z» hindern , sichdurch Erkämpftmg eines höheren Lohnes einen Ausgleichfür die StenereusMudenmg m schaffe» l

Aus land.
Der Fall Harting vor der belgischen Kammer . Die Har¬tingaffäre kam infolge einer Interpellation des Sozia -listen Vandervelde vor der belgischen Kammer zurSprache . Vcmderveldeverlangte vom Justizminister Aus¬kunft über di« Frage , warum die belgische Regierung auf .ihrem eigenen Landesgebiet russische Polizeispitzel dulde,die, wie ohne Zweifel erwiesen sei, bei allen anarchistischenAttentaten , die sich in der letzten Zeit in Belgien zuge¬tragen haben, als agents provocateurs tätig gewesen seien.Der Justizminrster de Lantsheere leugnete in seiner Erwi -derung ab, daß di« belgisch« Regierung jemals russischenSpitzeln ihre « Schutz geliehen habe und er teilte mit , daßHarting nur in seiner offiziellen Eigenschaft als Chef desSicherheitsdienstes für den Zaren mit der belgischen Poli -zei in Verbindung gestanden habe. Dandervelde begnügtesich mit dieser Antwort nicht und verlangte, daß die Re-gierung energisch die vielen noch in Belgien lebendenSpitzel der russische« Regierung und Polizei ausweise. DerMinister verneinte das Recht der Regierung zu Gewalt¬maßregeln und betonte , daß zu einem Einschreiten erst !

Problematische Patinen.
Roman von Fr . Spielhagen .170 - (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung .)
Oswald antwortete nicht. Er fühlte sich von der Wahr¬heit der Worte seines Gefährten überzeugt, aber auch ju -ffkidj irr einer peinlichen Weise beschämt . Denn das Ant¬litz der Wahrheit ist streng und flößt dem , welcher ihr nichtmit Hintansetzung aller individuellen Neigungen , mitganzer Seele anhängt , ein Grauen ein.So gingen sie schweigend neben einander her , bis sieden Gipfel des Berges und zugleich den Wagen erreichten,der dort oben ihrer harrte . Sie stiegen wieder ein , undbergab ging es jetzt in raschem Trabe dem Städtchen zu ,das in dem Busen eines von waldumkränzten Bergenringsum eingeschlossen-en Tales , schon in duftiges Abend¬grau gehüllt, zu ihren Füßen lag . Es war das Ziel ihrerheutigen Fahrt , und wenigstens für Oswald , der ganzenReise — der Badeort Fichtenau , weit und breit berühmtdurch feine reizende Lage, durch seine stärkenden Fichten¬nadelbäder und in neuester Zeit durch die große und treff¬lich geleitete Anstalt für Geisteskranke, welche der intelli¬gente und in der Psychiatrie viel erfahrene Doktor Birken¬hain Var einige» Jahren dort gegründet hatte .Es waren '

wunderliche Empfindungen , die OswaldsHerz erfüllten , während er, in seine Ecke gelehnt, BäumeruL Felsen an sich vorbeitanzen und sich mit jedem Huf -Schlag der Pferde auf dem steinigen Boden dem Orte näher^geführt sah , mit dem sich in den letzten Monaten seine Ge-Lmcken so viel und so peinlich beschäftigt hatten . Wiegleichgiltig war der Name desselben an sein Ohr ge¬klungen , da er ihn zuerst in Grenwitz, als des Aufenthalts¬ortes von Melitta von Berkows krankem Gemahl , erwäh¬nen hörte ! Kannte er doch da Melitta noch nicht , wußteer doch noch nicht, daß er wenige Tage später in den Fesselnder Liebe dieses liebenswürdigen Weibes schmachten würde !Dann hatte er, obgleich selten und immer nur mit Wider¬

Montag , den 26. Juli 1909.dann die Notwendigkeit vorliege , wenn die agents provo¬cateurs sich in Belgien ungesetzlicher Taten schuldigmachten .
Harting hat , wie sich herausstellt , zur Zeit des KönigS-berger Geheimbündlerprozesies in Stettin ein Postformu -lar g e f äl s ch t , um die Korrespondenz des früheren so¬zialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Herbert ab¬zufangen und die Briefe der russischen Revolutionäre zuerhalten .

Gegen den Zaren . In Italien wird die Propagandagegen die Zarenreise von Tag zu Tag lebhafter . MittwochAbend hatten die beiden großen Agitationskomitees , diespeziell zur Propaganda gegen die Reise eingesetzt sind ,eine kombinierte Sitzung , in der sie sich zu e i n e m Komi¬tee verschmolzen . Man beschloß einen flammenden Auf¬ruf zum Protest an das Volk Italiens zu erlassen undallen wirtschaftlichen und politischen Organisationen desLandes ein Zirkular zu überreichen, um die Bildung vonLokalkomitees und die Befeuerung der Propaganda gegenNikolaus zu erzielen. An das Internationale SozialistischeBureau zu Brüssel und an das Revolutionäre RussischeKomitee wurden Sympathietelegramme gesandt.Eine sensationelle Flucht in Rußland . Am 14. Julifind zwölf junge Mädchen , von denen elfwegen Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie und zur Parteider Sozialisten -Revolutionäre zu lebenslänglicher Zwangs¬arbeit verurteilt waren , ihren Häschern entsprungen (diezwölfte ist wegen eines Kriminalvergehens bestraft).Zwei der Mädchen wurden am Tage nach der Flucht indem Augenblicke festgenommen, da sie, als Männer ver¬kleidet, eine Droschke zur Fahrt nach der nächsten Bahn¬station der Linie Moskau -Jaroslatv mieten wollten.Organisiert war die Flucht durch eine Parteigenossin ,die sich unter dem Namen »Frau Tarassowa ^ im Märzdieses Jahres als Aufseherin engagieren ließ . „FrauTarassowa " versah ihren Dienst mit solcher Pünktlichkeitund Gewissenhaftigkeit, daß sie bald das volle Vertrauender Direktorin des FrauengefängnffseS gewann . Am Abendvor der Flucht war »Frau Tarassowa " sehr lustig ; sie sangununterbrochen — : das war das verabredete Zeichen . Um12 Uhr nachts übernahm sie die Wache und um 2 Uhr öff¬nete sie die Türen der großen Zelle, in der die „Politischen"saßen . Schlüssel waren vorher angefertigt , und so öffnetensich dann die Tore , ohne daß die Schildwache aufnierksamwurde . Geführt von ihrer „Aufseherin "
, spazierten die12 Befieiten durch ein Seitengäßchen aus dem Kerker. DieNacht war dunkel und regnerisch , und so gelang die Fluchtum so bester. — General Kurloff , der verantwortliche Ge-Hilfe des Ministers deS Innern , hat eine streng« Unter¬suchung eingeleitet , bei der aber einstweilen nichts heraus¬gekommen ist . Ob die zehn jungen Mädchen bereits inSicherheit sind, darüber hat sich bis jetzt noch nichts Ge¬wisses seststeüen lasten.

Batffecbe PoRtilt.Die drei Fragen a« de« „Beobachtet ,die wir am Donnerstag stellten, lauteten bekanntlich:*
„ 1 . Hat nicht vor einigen Tagen in Karlsruhe in der„Wolfsschlucht "

, Schützenstraße , eine Versammlung derKcrthol. Mcmnervereins der Südstadt stattgefunden?2. Wurde in derselben die Haltung der Zentrums-frnktion im Reichstage, insbesondere die Abiehnmig der Chf*cmfalkstouer, gebilligt?
S. Wurde nicht angeregt, von der Partetteitung de» Zen-trnmS die Einberufung einer öffentlichen Versammlung inKarlsruhe zu verlangen?"

Darauf antwortet nun der „Beobachter" etwas hoch¬fahrend :
„Wir wollen, obwohl wirs gar nicht nötig hätten, di«naseweisen B-roßblockbrüder befriedigen. Die Versammlunghat stattgesundr« and dt wurde auch angeregt, »ine grötzer«AentrnmSverfammlunghier gu veranstalte« zu dem Zweck ,auch diejenigen ZentrumSwähler über den verlerrmdungS .feldzug des GrotzblockS und dar Wahre der Reichsfinanz¬reform «nrfzukläoen , welche noch statt de« „Beobachters " die

streben ausgesprochen, den Namen von ihren Lippen ver¬nommen und der Ort hatte für ihn in seiner damaligenStimmung die unheimliche Bedeutung gewonnen, welchefür den Besitzer eines herrlichen, prachtvollen Hauses eindunkles Zimmer hat , das er nicht gern öffnet und wovoner nur ungern spricht, weil sich vor Jahren einmal eineihm nahestehende Person darin entteibte .— Dann war dieZeit gekommen , wo Melitta , Doktor Birkenhains Einla¬dung folgend, ihren sterbenden Gemahl zu besuchen ging— dann die peinlichen, schlimmen Tage , wo er sie in Fich¬tenau wußte an der Seite des totkranken Gatten ; woer von Fichenau aus ihre Briefe erhielt , in welchen jedesWort ein sehnsuchtsvoller Kuß war . Da war ihm Fichtenauabwechselnd wie das Grab und die Wiege seines Glückserschienen , je nachdem er durch Herrn von Berkows Toddie Hinderniste einer Verbindung mit Melitta aus demWege geräumt , oder von ihr gerade durch dieses Ereignisfür immer getrennt sah . — Dann kam der unselige D»g,wo er erfuhr , daß der Mann , in welchem er von vornhereininstinktiv seinen gefährlichsten Nebenbuhler erkannt hatte ,sich bei Melitta befand ; als böse Zungen ihm die gehäs -sigsten Auslegungen dieses auffallenden Schrittes ins Ohrzischelten , und er , der Unglückliche , diesen anstößigen Ver¬leumdungen mit nur zu willigem Ohr lauschte , weil erselbst schon an seiner Liebe zum Verräter geworden war ,weil er , wie ein Schiffbrüchiger , der , sich und seinen Raubzu retten , den -besten Freund mitleidslos von dem schau¬kelnden Brette in die Tiefe stößt, Melitta opferte, um seineneue Leidenschaft für die schöne Helene vor sich selbst zurechtfertigen. — Und erblich, um das Maß voll zu machen ,dem Verstörten , von tausend gualvollen Gefühlen Zerris¬senen , gleichsam den Beweis zu liefern , daß die ganze Weltaus den Fugen sei und es auf eine Verirrung mehr oderweniger nicht ankomme, mußte , dieser Ort , wo , wie erwähnte , das vor kurzem noch so heißgeliebte Weib sich inden Armen eines geistreichen Roues für die Augenblicke ,die sie an dem Sterbebette ihres Gemahls zubrachte, ent¬schädigte , derselbe Ort sein, wohin man den von ihm sohochverehrten Freund und Lehrer brachte, als sein Genius

angeblich parteilose „Bad. Presse" halten und ^ -kehrten Ansichten in der Frage holen, vordem Munde eines Reichstagsabgeordneten diebeit zu hören. Diese beiden Fragen intereku^ ^Großblockherren offenbar weniger als dierade ihre Beantwortung dürfte nicht so auSßq^sich» gewünscht hat . Es wurde u. a . auch inführungen über die Reichsfinanzreform gespm2 /verleumderische Treiben der Gegner,der Erbanfallsteuer , entsprechend gebrand«unter allgemeiner Zustimmung . Da ' hat als» ,Irakische Horcher an der Wand höchstens fein« ^
'

gehört und dazu allerdings noch etwas läute« ]was ? Ein Arbeiter hat angeregt , daß, was zmaßgebender Seite schon geschehen war , auch »«Versammlung das gegnerische Treiben beleuchtet «^ -daS kommt auch. Es wurde weiter von einemRecht daraus hingewiesen, daß, wenn unsereandere Anhänger ihre hiesige Tageszeitung , denachter" , lesen, sie recht wohl in der Lage seien, die «Verleumdungen zu entkräften . Von einer Miß _Reichsfinanzreformoder der Haltung des Zentrm»Ooder der Erbanfallsteuer war mit keinem S&atRur wurde auf das verhetzerische Treiben betgewiesen und darauf, was deingegenüber « ch R :habe.
Demnach steht fest, daß unsere Anfrage» de» 'entsprechen . Es hat eine Versammlung statt ^ , ,den , es wurde auch beschlossen, eine größere "Versammlung in Karlsruhe einzuberuseywurde auch über die Ablehnung der Erda ,st euer durch das Zentrum gesprochen .„Beobachter" mehr ? Wir haben in Frage 2 nicht

"tet , daß die Haltung der Zentrumsfrakttoa «wurde, wir fragten , 'ob fie -gebilligt tourte,antwortet der „Beobachter", unter allgemeiner
'

mung sei das verleumderische Treiben der Gegnermarkt worden . Je nun , wenn allgemeine ZustnmHänden war , warum dann sich „über das verleTreiben der Gegner " entrüsten ? !Der „Beobachter" darf und will eben nicht zudaß die Ablehnung der Erbanfallsteuer in denseiner Anhänger , besonders der Beamte» undböses Blut gemacht hat . Er muß alle Registerdiese Unzufriedenheit zu dämmen und greiftseiner Verlegenheit zu jedem Mittel , daS sich ih«Allerdings vergebens , denn die Ablehnung derBesitzsteuer bei der ganzen Finanzreform , dersteuer, wird dem Zentrum noch teuer zu stehen
Tabakarbeiter , zieht de« Schmachtriemen aal .Die Berliner Zigarrenfabrik Gustav Kamph » « ,

'in Berlin viele hochfein eingerichtete Läde» für die ^
kundschast hat , erklärte ihre« Heimarbeiter » an tat -!Mli eferungs tagen, daß sie in ca. 14 Tagen tafeigiTabaksteuer«rhöhung entlassen würden , uud daß si»

‘
sämtliches noch vorhandene Rohmaterial attiefera '-Das gilt als Beweis dafür , daß sich die WirkungStouererhöhung genau in der Weise vollzieht, wieWganisafion der Tabakarbeiter es im voraus sagte./ ''
ganisation weiß die? aus den Wirkungen derdes TabakzollS vom Jahre 1879 noch sehr genau;doch damals mit einem Schlage 16 000 TabakarbeitrrloS. Die Firma Kcmrphun beschäftigt in Berk» «.Heimarbeiter ; außerdem unterhält sie in Pongrößere Fabrik .

Tabakarbeiterl So wird- auch in BadenBedankt euch dafür beim Zentrum und laßt euch *Redaktion des „Bad . Beobachter" einige toeijfctein den Schmachtriemen einstanzen ! '

Satte« Blut
hat trotz der Hitze der letzte» Tage der jungevon Freiburg , die „Freiburger Tagespost "

, über b%kungen der neuen Steuern . Die Sache ist gar /schlimm , wie es die soziaLemokratischen und
die strahlende Fackel in )>er öden Nacht desausgelöscht hatte . Da — und besonders, als «umZeit darauf der Tod ihm den Knaben raubte , den ^brüderlichster Liebe umfing und sein VerhältniS^Mhochadeligen Familie aus eine so eigentümlichelöst wurde — als er den Nebenbuhler von seinerauf den Tod verwundet , zu seinen Füßen liegen undvon dem geliebten Mädchen, und wäre es nicht auS '

anderen Gründen , schon durch diese Tat für imautttrennt sah — da war ihm zu Sinnen , als ob es fät .auf Erden keine pastendere Zufluchtsstätte gebe, «jä «Zelle neben der seines Freundes und Lehrers inBirkenhains berühmter Heilanstalt für GeisteskrameOFichtenau.
So hatte er denn auch, als er nnt Doktor Br« « .der Reise, die dieser letztere ursprünglich zur Versoswissenschaftlicher Zwecke projektiert hatte , aufbrach, sog-nach Fichtenau gewollt ; aber Braun hatte den BesuchOrtes unter diesem und jenem Vorwände immer "

zuschieben gewußt ; und zwar aus guten Grüabewhatte — ohne Oswalds Wissen — direkt an Doktor ~Hain geschrieben und denselben um eine detailliert e ^derung von Bergers Zustand gebeten. Doktor BirkenH*®antwortete , daß bei Berger von Wahnsinn nur nt}«®*die Rede sein könne , als er an der fixen Idee derNichtigkeit aller Existenz leide, im übrigen aber imbesitz seiner geistigen Kräfte sei , ja daß er denselbenschon aus seiner Anstalt entlassen würde , wenn der ~
nicht ausdrücklich eine Verlängerung seines Aufentgewünscht hätte . Doktor Braun sagte sich nun , daßdiesen Umständen ein Besuch in Fichtenau für OsmUexzentrisches und jetzt mehr als je aufgeregtes Gemüt mder größten Gefahr verknüpft sei . Der Anblick eilt«Wahnsinnigen würde ihn zur Besinnung gebrachtder Verkehr mit einem selbst noch in seinen VerirrunMgenialen Hypochonder konnte ihn möglicherweise in fern«ausschweifenden Ideen noch bestärken.In dieser. Besorgnis hatte Franz den Besuch vontenau an das Ende, und nicht, wie Oswald wollte, an
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Blätter machen . Das Pfund Kaffee würde nur um 10 bis
20 Pf . , der Tee um etwa 40 Pf . teurer usw .

„Tie Zündhölzer werden allerdings, " schreibt das Blatt ,
„ eine beträchtliche Preissteigerung erfahren , da die Steuer
für ein Paket von 10 Schachteln 15 Pfennig beträgt , so datz
sich der Preis in Zukunft auf 25 Pfennig stellen wird . DieseSteuer ist hoch, das geben wir zu, aber auf der andern Seite
geben «vir zu bedenken , Latz fast in allen Ländern die
Preise ebenso hoch , wenn nicht noch höher sind.Di« Glühkörper werden nach der neuen Steuer je nachder Qualität eine Preissteigerung von 5 bis 10 Pfennig fürdar Stück erfahren .

"
Es ist gelungen, wie die Zentrumsblätter jetzt das be¬tragene Volk mit den Steuern aussöhnen wollen . Dabeibeuten sie mit dem Finger konstant auf andere Länder undsagen : Seht , die haben eine ebenso hohe Steuer auf Zünd¬hölzchen . Bei der E r b s ch a f t s st e u e r aber sagen siedas nicht und deuten z. B . nicht nach E n g I a n d, das ausdieser Steuer ca. 500 Millionen pro Jahr holt. Bei dieser,die den Besitz trifft , sind also wir diejenigen, die nachdem Ausland deuten, während die Waldmichclpresse sichdumm stellt.

Na, das Blut wird ihnen schon noch warm werden.
Ein zeitgemäßes Inserat

bringt der „Albbote" von der Zigarrenhandlung LeopoldKaiser , Waldshut . Dasselbe lautet :
Kauft S chw e i z e r st u m pe n !Die der berühmten konservativ-klerikalen Mehrheit ent-sproffene Steuermeute wird am 1b. August auf die deut¬schen Zigarrenhändler refp. auf die Raucher losgelassen.Ich gewähre daher bis Ende dieses Monats auf Schweizer¬stumpen 10 Proz . Rabatt .

Tie Fabrikinspektorin Fräulein Tr . E . Munzinger hatmit Rücksicht auf ihre angegriffene Gesundheit ihre Entlassungaus dem Staatsdienst erbeten. Sie wird am 1 . Septemberausschelden .

Hur der Partei.Strafkonto der Partei . Gegen Genossen , die in der moder¬nen Arbeiterbewegung tätig sind , wurden von deutschen Gerich¬ten an Strafen erkannt : im Monat April 5 Monate , 2 Wochen ,6 Tage Gefängnis , 1314 Mk . Geldstrafe ; Mai 1 Jahr , 3 Monate ,4 Wochen , 5 Tage Gefängnis, 3214 Mk. Geldstrafe ; Juni 5 Wo¬chen Gefängnis , 2040 Mk . Geldstrafe.

9. badischer Reichstagswahlkreis . Vom 27. Juli bis ein¬schließlich 8. August wird der Abgeordnete des Kreises, GenosseEmil Eichhorn , in nachstehenden Orten Versammlungen ab¬halten:
Söllingen : Dienstag , 27 . Juli , abends halb 9 Uhr, im Gasthaus„Grüner Baum ".
Dnrlach : Mittwoch. 28. Juli , abends halb 9 Uhr, in der „Fest¬halle ".
Sttlmgen: Donnerstag , 39. Juli , abends halb 9 Uhr, in der„Festhalle".
Iihkiagen : Freitag , 30 . Ink , abends halb 9 Uhr, im Gast¬haus „Zum Lötven".
Ottenau: Samstag , 31. Juli , abends halb 9 Uhr, im GasthausZum Strauß " .
vemgarteu : Sonntag , 1 . August, nachmittags halb 2 Uhr, inder „Festhalle".
Königsbach: Sonntag , 1. August, abends 7 Uhr, im Gasthaus„Zum Ochsen ".
Pforzheim: Montag, 2. August , abends halb 6 Uhr, im Gast¬haus „Zum Adler".
Eutingen : Dienstag , 3. August , abends halb 9 Uhr, im Gast¬haus „Zur Brauerei Heimerle".Dillstein: Mittwoch , 4. August , abends halb 9 Uhr, im Gast¬haus „Zur Linde".
liefern : Freitag , 6 . August, abends halb 9 Uhr, im Gasthaus„Zur Linde".
A^ringe« : Samstag , 7. August, abends halb 9 Uhr, im Gasthaus„Zum Adler ".

Anfang der Reise gebracht , indem er hoffte, der vielfacheVerkehr mit fremden Menschen , die wohltätigen Ein¬drücke einer Fahrt durch die schönsten, im festlichstenschmucke be§ Herbstes prangenden Gegenden würden Os¬
wald zu .

einer ruhigeren , vernünftigeren Ansicht desLebens bringen , und ihn so befähigen, Berger mit Ueber-legenheit, wenigstens ohne Gefahr für sich selbst, gegen -uberzutreten.
. Ätzt sah sich Franz in dieser Hoffnung betrogen . Os -ivalds aufgeregtes Wesen gefiel ihm keineswegs und eram liebsten umgekehrt, wenn dazu jetzt noch eine'M ^kichkeit gSvesen wäre . So nahm er sich wenigstensvor, während er von Zeit zu Zeit einen prüfenden Blick aufOStarii» warf , im , in seine Ecke gedrückt , mit starren Angenvvf das Städtchen herabfah , den Besuch so viel als möglich«yukürzen , und den Freund während der Dauer desselbenso wenig als möglich mit Berger allein zu lassen .

(Fortsetzung folgt.)

Detlev vo« Ciliencron f.
Herbstelt im deutschen Poctenhain . Einer nach dem

^ dern von der inzwischen altgewordenen Garde des „Jüngsten^ utfchland " wind abgerufen . . . . Jetzt auch Liliencron. Nochvor sechs Wochen haben f»e ihn gefeiert , als er tue Schwelle desod '
LckbenSjahves überschritt ; ja , die Kieler Universität ließ sich7^ ri . den Dichter wie « men Knaben mit dem Titel eines^ rendoktors" zu bedenken . Ach , noch vor einem halb Dutzend^o^ chen oder wenig früher war das ganz anders . Von Freilig -foth stammt das Wort : „Poeten — des Himmels Prinzen und7*r Erde Lumpen ! „ Das konnte einst auch von Liliencron gel -Auch er war damals ein Proletarier . Und Schmock machtelustig über den Versbaron . Lasen wir nicht in der Mün¬der „Jugend "

(Jahrgang 1901 ) dies Pasquill :
Fürs liebe Brot
Tritt einer auf dem Ueberbrettl
Sein bischen Ehre in den Kot .
Herein ! Ein Clown mit zweiunddreitzig Ahnen,Der für Dich Purzelbäume schlägt . . .Dann schlug der Wind um. Aber nicht weil man mittler-

_ Montag , den 26. Juli 1909 .
Mörsch : Sonntag , 8. August, nachmittags halb 2 Uhr, im Gast¬haus „Zur Linde" .
Forchheim: Sonntag , 8. August, abends halb 7 Uhr, im Gasthaus„Zur Linde".

Verhandlungsgegenstarid in allen Versammlungen ist : „Diesoeben vom Reichstag verabschiedete Finanzreform ".In Turlach wird außerdem der Landtagskandidat GenosseWeber und in Söllingen und Jöhlingen der Gen. H . Kurz ,Kandidat für den 50 . Landtagswahlbezii k, über „Die kommen¬den Landtagswahlen " referieren .
Genossen allerorts , sorgt für guten Besuch der Versamm¬lungen , zeigt, datz ihr die Handlungsweise des Reichstags zuwürdigen versteht.

Daxlandcn , 26. Juli . Wir machen hiermit daraufaufmerksam, daß morgen (Dienstag ) abend im Lokal
„ zur Sonne " eine außerordentliche Versammlung des
sozialdemokratischen Wahlvereins stattfindet. Da amMittwoch in einer Gemeindeversammlung bezw . amDonnerstag in einer Bürgerausschußsitzung die Eingemein¬dung mit der Stadt Karlsruhe auf der Tagesordnungsteht , so ist es unbedingt notwendig , daß jeder erscheint.Auch die Volkssrenndleser sind freundlichst eingeladen.(Siehe auch Bereinsanzeiger .)_ _

»
Leopoldshafen ( A. Karlsruhe ) , 22. Juli . Der vor einigenWochen zum Bürgermeister gewählte Schreinermeister JuliusRatzel hatte die Wahl nicht angenommen. Heute fand nunzum zweitenmal die Wahl eines Gemeindevorstehers statt . Mit22 Stimmen Mehrheit siegte Steuererheber Karl U e b e r l e.Als Gegenkandidat war diesesmal Gemeinderat FriedrichNagel aufgestellt.
Rüfselsheim bei Mainz , 25. Jnli . Wahlsieg .Bei der gestern stattgefundenen Beigeordnetenwahl siegteunser Kandidat , Gemeinderat Genosse Georg Jung , mit354 Stimmen . Ter bürgerliche Kandidat brachte esauf 278 Stimmen .

_ _
0ewerk$cbaftlicbe$.

Die Einigungsverhandlnngen im Maurergewerbein Pforzheim
wurden am Samstag zu Ende geführt . In der Samstag -Sitzung war auch seitens der Bauunternehmer ArchitektHeppeler aus Freiburg , Vorsitzender des Landesverbandesder Maurermeister Badens , zugezogen . Der Friede istdamit noch nicht feststehend , denn nun fragt es sich , ob dieStreikenden das Angebote der Unternehmer annehmen.Heute wird in einer Versammlung der Streikenden dar¬über entschieden werden.

Der Maurer - und Zimmererstreik in Plauen ist beendet.Cs wurde zwischen den Unternehmern und der Lohnkommissionder Bauarbeiter folgender bis 1911 gütiger Tarif abgeschlossen:Der Lohn der Maurer und Zimmerer beträgt bei sofortiger Auf¬nahme der Arbeit 47 Pf . ( bisher 45 Pf .) , vom 1 . April 1910ab 50 Pf . Der Lohn der Junggesellen unterliegt im erstenJahre der beiderseitigen freien Vereinbarung . Die Arbeitszeitbleibt in dtesem Jahre wie bisher bestehen. Im nächsten Früh¬jahre sollen die beiderseitigen Lohnkommisfionendi« Frage noch¬mals behandeln. Der Lohn für Bauhilfsarbeiter , der bisher35 Pf . betrug , «wurde auf 37 Pf . , vom 1 . April 1910 ab auf40 Pf . erhöht . — Die Bauarbeiter haben ausgehalten bis zumSchluffe; nur ihrer Solidarität ist es zu danken , datz der Streiküberhaupt einen Erfolg hatte .

Badische Chronik.
Durlacb.

Oeffentliche Volksversammlung . Am Mitt¬woch , 28. Juli , spricht Reichstagsabgeordneter Genosse EmilEichhorn in der Festhalle. Thema : „Der Aderlaß am werk¬tätigen Volke durch den Reichstag vollendet".Parteigenossen ! Agitiert eifrig für diese Versammlung ;dieselbe mutz eine Demonstration gegen den schwarzen Blockwerden!

weile erkannt hatte , datz Liliencron ein großer Dichter war ,sondern weil ihm plötzlich des Kaisers Gnadensonne leuchtete .
I Hunderte von Malen wurde damals der 'Sechgigjährige ange-dichtct , ankomponiert , angeböllert , antelegraphiert und an¬photographiert — und so ist das geblieben bis an seinen Tod .Daß Liliencron ehedem in zahlreichen Stachelversen die geistigeRückständigkeit und protzige Geldsacksmoral des deutschenSpießertums mit der satirischen Hundspeitsche 'bedient hatte :— dies und manches andere suchte man anjeht durch Lobes -hhmnen und Schweifgewedel vor ihm, dem souveränen Geißel-schwinger , vergessen zu machen . Ja , und wie ehrlich hat er sieeinst gehaßt, wie schneidig mit Fußtritten traktiert : diesepudelnärrifche Feiglingssippe ! Man lese doch sein „Dichterlosin Kamtschatka "

( „ Geduld , Poet und nicht gemuckst: So heißtdie Pille , die du schluckst!" ) Man lese seinen „ Mäcen" und manlese , unzähliger anderer Püffe nicht zu gedenken , seinen „Heide¬gänger"
. Bilder auf Bilder seines eigenen Not- und Kampf¬lebens entrollt der Dichter vor unserem Auge. Da läßt ernacheinander einen Kritiker , einen Literaturprofessor , einenMoralisten , einen Narren , den Tod und sogar einen — Staats¬anwalt erscheinen . Und ihnen allen gibt er eine derbe Züchti¬gung in Versen. . . .

Liliencron — geboren 3 . Juni 1844 — kam über denpreußischen Jnfanterie -Hauptmann zur Literatur . Sehr spät,kann man sagen ; denn erst vor 25 Jahren erschien fein erstesGedichtbuch : „Adjutantenritte "
. Nacheinander hat er unsnun mehrere Bände Lyrik, auch Romane , Kriegsnovellen undDramen geschenkt. Aber sein Bestes bleiben seine Gedichte undBalladen . Darunter besitzt eine hübsche Menge Dauerwert .Liliencron sang immer , wenn er mutzte und wie 's ihm umsHerz war . Zwischen ihm und seinen Worten steht keine Scheide¬wand, ganz so, wie auch Göthe unmittelbar packt . EigeneLaute brachte er in die deutsche Verssprache hinein , originelleBilder und Vergleich«. Alles farbig , frisch , froh, gesund. Undob er auch kein Verständnis für soziale Fragen gezeigt hatund immer nur ein Freiherr , ein altadeliger Sprosse seinwollte — für das Volk hat er doch viel Liebe und Mit¬gefühl besessen, wie ja manches seiner Gedichte zeigt. So stehter uns nicht fremd gegenüber. Und so bleibt er auch uns un¬vergessen .

— Ein vorbildlicher Arbertsvertrag ist zwischen dem Bäcker¬meister Herrn Letterer von hier einerseits und dem Ver¬bände der Bäcker und Konditoren Deutschlands ( MitgliedschaftKarlsruhe ) andererseits abgeschlossen worden. Derselbe enthältfolgende Bestimmungen :

Die Arbeitszeit ist an Wochentagen höchstens eine zwölf,stündige.
§ 2.An Sonn - und Feiertagen , unter welche auch die Wochen,feiertage gehören , beträgt die Arbeitszeit nur 11 Stunden undmuß spätestens um 8 Uhr früh beendet sein.
§ 3.

Zwei Tage vor den hohen Festen kann die Arbeitszeit biszu zwei Stunden verlängert werden , ohne dafür eine Zahlungzu leisten. Hinausgehend über diese Stundenzahl sind proStunde 30 Pf . zu vergüten , jedoch unterliegen einzelne Aus¬nahmen der freien Vereinbarung zwischen Arbeitgeber und Ar¬beitnehmer . Ostern , Pfingsten und Weihnachten tvird eineFreinacht gewährt , ruht der Betrieb ztvei Tage , so darf dafürkein Lohnabzug gemacht werden.
8 4.Das Kost- und Logiswesen wird den Gehilfen vom Arbeit¬geber nicht mehr gewährt . Der Minimailohn beträgt 22 Mk.für den ersten Gehilfen und 20 Mk . für den ztveiten Gehilfen.Von Zeit zu Zeit sind weitere Lohnzulagen in Aussicht gestellt .
8 5.

Jeder Gehilfe erhält täglich eine Flasche Mer , Kaffee tiflbFreibrot während der Tätigkeit im Betrieb unentgeltlich.
8 6.

Kranken- und Invalidenversicherung sbeiträge trägt derArbeitgeber.
Dieser Arbeitsvertrag zeigt, datz es auch im Bäckergewerbemöglich ist, annehmbare Lohn- und Arbeitsverhaltnisse zuschaffen . Für Durlach und Umgegend steht dieser Vertrag einzigda und die anderen Bäckermeister von Durlach und Karlsruhekönnten sich an dieser Bäckerei ein gutes Beispiel nehmen. Vongrößter Bedeutung ist wohl der § 4, wo Gehilfen das 'Kost- undLogiswesen nicht mehr vom Arbeitgeber gewährt wird . DasKost- und Logiswefen ist der größte Krebsschaden im Mcker-gowerbe und nur der jahrzehntelang geführte Kampf von der

Organisation hat für einen großen Teil der Gehilfenschaft denUebelstand beseitigt.
Den Partei - und Gewerkschaftsgenossen wird aber dieserBetrieb zur Unterstützung empfohlen.

Ettlingen .
Die sozialdem. Bürgerausschußfraktion findet sich heuteAbend zu einer Besprechung in der Restauration Traut ein.
Sozialdemokratischer Wahlverein . Die Mitglieder werdenersucht , am Dienstag Abend zur Erledigung einer Part .»'»arbeit in der Restauration Traut erscheinen zu wollen.

Walürditt.
— Eine Art Aberglaube herrscht unter den älteren Mädchender hiesigen Volksschule . Am Magdalenentag schnitten sie sichgegenseitig heimlich Stücke von den Zöpsen ab. Bei verschie¬denen ganz „Hellen" scheint die Meinung vorzuherrschen, daßdann die Haare besser wachsen , weil die Büßerin Magdalenadie Füße von Christus mit ihren Haaren abgetrocknet haben soll?Die Lehrer würden sich ein Verdienst erwerben , wenn sie dieKinder über solchen Unfug aufklären würden ; denn es gibtnoch viele Eltern , von denen die Kinder solchen Blödsinnlernen .

Zur Verurteilung des Bürgermeisters Meier .Unter der Anklage der Untreue und Unterschlagung imAmte stand, wie schon kurz gemeldet, der am 8. September 1870zu Offenburg geborene, ledige Rechtsanwalt Friedrich WilhelmAdolf Meier , zuletzt Bürgermeister in Schopfheim, vor derStrafkammer in Waldshut . Er war beschuldigt , als Ver¬mögensverwalter von Obligationen seines Auftraggebers , diebei einer Bank in Basel auf Meiers Namen angelegt waren,den Betrag von mindestens 1100 Mk . erhoben und zu persön¬lichen Zahlungen verwendet zu haben. Ferner habe er ingleicher Eigenschaft Aktien seines Auftraggebers im Werte von10 000 Mk . auf eigenen Namen bei einer Freiburger Bank ver¬pfändet und den dadurch erlangten Kredit für sich ausgenützt.Nach einem dritten Anklagepunkt soll der Angeklagte Beträge,die er in amtlicher Eigenschaft zu Stiftungsztvecken erhaltenhat, und zwar in Höhe von 3300 Mk ., für sich zur persönlichenSchuldentilgung verwendet haben , statt sie ihren Zwecken zuzu-führen.
In der Verhandlung wurde Meier der letzten zwei An¬

klagepunkte für schuldig befunden und zu einer Gefängnisstrafevon 8 Monaten , abzüglich 5 Monaten der erlittenen Unter¬
suchungshaft, verurteilt , während bezüglich des ersterwähntenPunktes Freisprechung erfolgte.

Uns freilmrg.
Freibnrg» 26 . Juli

Eine heitere DueNgeschichte
kam dieser Tage vor der Freiburger Ferienstraskammer zurVerhandlung . Der Kartellträgerei ( Ueberbringens einer Duell¬
forderung ) war der 33jährige Dr . Ernst Spille aus Groß-
Quenstedt (Provinz Sachsen) angeklagt. Sp . ist Assistenzarztan der Lungenheilanstalt Marzell bei Kunder«-. Ern an der
gleichen Heilstätte früher angestellter Kollege , *£ . Grill , der
jetzt irgendwo in den südamerikanischen Gewässern als Schrffs-arzt herumgondelt, saß an einem Herbstnachmittage 1906 in der
„Schnecke" in Kandern . Unter den anwesenden Zechern , tvelchein Vertilgung des „Neuen " das Menschenmöglichst « leisteten,befand sich auch Notar E i g e r aus Kandern . Plötzlich entstandein Wortwechsel — zwei in der Wirtschaft nmhertrollende Hundesollen dazu die Veranlassung gegeben haben — in dessen Ber-
lauf dem Notar der Ausdruck „grüner Junge " entschlüpfte, denDr . Grill auf sich bezog . Diese in der Weinlaune ausgestoßeneBeleidigung konnte nach Ansicht von Dr . Grill nur durch einDuell aus der Welt geschafft werden. Er beauftragte seinenFreund , den jetzt angeklagten Dr . Spille , dem Notar eine For¬derung auf Pistolen zu überbringen . Sp . erklärte sich dazubereit ; da er den Notar nicht zu Hause traf , übermirtelte erihm die Duellforderung auf der Straße zwischen Kandern undSteinen . Sei es nun , datz der Notar ein prinzipieller Gegnerdes Duells ist, oder daß er keine Lust empfand, seine Haut voneiner Kugel durchlöchern zu lassen — er gab zur Antwort, daß
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er das Duell -war annehme , aber nicht ausfechte. Diesen
orakelhaften Bescheid faßte Dr . Drill als Ablehnung anf und .
um wenigstens eine Genugtuung zu haben, sandte er an Notar
Eiger einen Brief der Inhalts , er. der Notar , könne sich durch
das Schreiben als „ geohrseigt" betrachten. Tie »papierenen
Ohrfeigen" führten zu einer Beleidigungsklage Httb f» kam auch
die im Sande verlaufene Duellgeschichte ans Licht.

Die Strafkammer verurteilte Dr . Spille auf Grund der
| S33 des Gtr .GB . zu 1 Woche Festung.

El» A«f»> eneignete sich gestern Nachmittag aus
her Schöneffiraße . Gin Führmann mußte Kohlen dorthin
bringen . Beim Wenden des Furwerkes scheuten die Pferde und
rasten davon. Der Fuhrmann , welcher ein Umkippen des
Wagens befürchtete, wollte akffpringen, blieb aber am Wagen
hängen und wurde eine Strecke weit geschleift . Er wurde dann
zwischen Wagen und einem Gartenzaun eingeklemmt, wobei er
sich so schwere Verletzungen zuzog, daß er heute früh um 6 Uhr
starb.

MicksichtSlvfe « «ivmvMfexen heben gestern in der Kronen-
straße einen Radfahrer überrannt und dabei leicht verletzt und
in der GünterStalstruße einem Radfahrer , der zwar ohne Ver¬
letzungen davonkam , daS Rad zertrümmert . Nach den geringen
Geldstrafen , welchen den Protzen auferlegt werden , fragen diese
nicht viel, unter Umständen gelingt eS ihnen noch, die Strafe
ruf kh« n Chauffeur abzuwälzen .

Diebstähle. An» einem Laden in der Salzstratze wurden
gestern Nacht M neue Anzüge im Werte von je 26 Ml . gestohlen .
Von de« Tätern hat « an bis jetzt keine Spur . — Der Polizei¬
bericht meldet fast täglich einen oder mehrere Fahrraddiebstähle ,
war sehr zur Vorsicht mahnt .

Aus Untergrombach
schreibt man uns von gestern : Dir auf heute Mittag halb
3 Uhr einberufene Zentrumsversammlung konnte mangels
Beteiligung erst eine Stunde später eröffnet werden.

Als der Referent, Revisor Trenkle aus Karlsruhe ,
auf die Erbschaftssteuer zu sprechen kam , mußte er
unter Zischen und Johlen der anwesenden
zirka 100 Landwirte und Arbeiter den Saal
verlassen . Pfarrer Graf , der Ruhe gebieten wollte,
ging es gerade so.

Es ist, trotz allem, kaum glaublich , daß das Zentrum
in seiner alten und sicheren Hochburg Untergrombach eine
derartige Niederlage erlitten hat . Die hiesigen Zentrums¬
versammlungen waren seither immer überfüllt und Gegner
konnten nie zu Wort kommen .

Har a» strrillenr.
» Karlsruhe , 2«. Juli .

Ein no-Sler Bäckermeister .
35ejitf?feiter Fiedler schreibt uns : Auf Veranlas¬

sung deS deutsche« Bäcker- rmd KonditorerEerdandes wur¬
de» einzelne Bäckereien von bet Gewerbe - Inspek¬
tion revidiert . Bekanntlich bestehen im Däckergewerbe
sett dem Jahve 1896 Schutzbeskrnrmungen für die Gehilfen
und Lehrlinge . Die Arbeitszeit ist für Gehilfen auf 12
resp . 13 Stunden täglich festgesetzt. Lehrlinge dürfen im
1 . Jahre nur 10, im 2 . Jahr 11 und im 3 . Jahr 18 Stun¬
den beschäftigt werden.

Nun hatte fich di« Bäckerei der Herrn jtzlnmpp ,
Kapellenstrotz« , auch einer Revision j» erfreuen . Trotzdem
oben genannte Verordnung schon 13 Jahre besteht , so be¬
schäftigt Herr Klumpp seinen Gehilfen 14 und seinen Lehr¬
ling bis zu 18 Stunden . Für den Arbeitgeber steht diese
Verordnung auf dem Papier lauge gut . Einhaltung der¬
selben find ihm böhmische Dörfer , lieber die Bundesrats -
bestinnmmgen wurde der Gehilfe und der Lehrling vom
Gewerbebeämten ausführlich befragt und der Wahrheit
entsprechende Angaben gemacht . Daß der Gehilfe genau
Rede mtd Antwort -ab , das hatte den Meister stark in den
Harnisch versetzt ; der Gehilfe kärrdigte feine Stellung .
Weil der Gehilfe von seinem Recht Gebrauch machte , daher
die Kündigung . Wie wird es erst dem Lehrling ergangen
sein?

Fragen wir uns nun : Wie wird die Strafe von der Be-
Hörde ausfallen ? Jedenfalls so , daß der Arbeitgeber ernst¬
lich daran denkt, gesetzlich bestehende Bestimmungen zurvollen Durchführung zu bringen . Die Arbeiterschaft wird
aber gebeten, ihre Backwaren nur dort zu entnehmen, wo
den Gehilfe«, wen» fie ihr gute» Recht fordern , nicht die
Omdimeti ftt .befü rcht en hohe«.

Schwerer Sekdverftrst .
Am Samstag Mittag ließ ein Geschäftsmann aus

Weingarten auf dem hiesigen Hauptpostamt , wo er eine
größere Einzahlung machte , feine Brieftasche mit etwa
38 oder 3« Ernhundert -Markscheincn auf dem Schreib-
pukt im Schakterraum liege«, ohne bis jetzt wieder in den
Besitz des Gelder zu gelangen.

* Bei« » wen ver««glückt. Der Rechtsanwalt am Ober-
landeSge eicht in Karlsruhe, Dr . L . Dämmert , ist , wie aus
einer von fernen Angehörigen veröffentlichten Todesanzeige
zu entnehmen ist, am 10. Jnli in Ramkeh bei Mexandrien
beim Baden verunglückt. Die Beerdigung hat dort am 11 . Juli
stattgefonbe».

* Dee Beetehrwerein hat sich unter seinen vielseitigen Auf¬
gaben a« h die Erhöhung der Annehmlichkeiten der Einwohner¬
schaft gttm Meie gesetzt. Hat er doch mit der Kapelle der Frei¬
willigen Feuerwehr ein Abkommen dahin getroffen , daß sie den
Sommer über — etwa alle 14 Tage — öffentliche Promenade¬
konzerte auf freien Plätzen der Stadt veranstaltet . Das erste
Konzert hat bereits vergangenen Sonntag von V2 12—?/2l Uhr
vormittags auf dem Friedrichsplatze stattgefunden und erfreute
sich einer zahlreichen und dankbaren Zuhörerschaft. Das nächste
Konzert wird voraussichtlich in den Anlagen auf dem Festplatze
abgehakten werden.

* Erhängt . In der Osfftadt erhängte sich gestern
nachmittag ein 36 Jahre alter verheirateter Bierführer
aus Bauschlott an einem Türkloben in seiner Wohnung.

_ Montag , den 26. Iutt 1909.
Mlllium »er Sängerbund „Uorwärts“

in Karlsruhe.
Vorwärts in Lied und Wort ,
Einigkeit sei unser Hort !

Vorstehendes Motto hat sich der Sängerbund »Vorwärts "

gegeben und damit das Ziel seines Wirkens in wenige Worte
gekleidet . Sein Name fft an sich schon ein Programm , denn
Arbettergesangverein« streben nach vorwärts , fie wollen, muffen
mehr fein als Vereinigungen zum Zwecke der Pflege des Ge¬
sanges. Es kann sich für sie nicht bloß um Befriedigung des
GefangsbedürfniffeS handeln , sie sollen anfeuern , begeistern für
das hohe Ziel , das sich ihre Klaffe in ökonomischer , politischer
und sozialer Hinsicht gesteckt hat . Der hingebenden Sehnsucht
nach Freiheit , Glück, Wohlergehen der Arbeiter verleihen sie ver¬
lockende Töne und wecken und stärken dadurch den Kampfesmut ,
die Treue und Aufopferung für die gerechte Sache, der wir alle
dienen. Die Arbeitergesangvereine sind nicht Selbstzweck , sie
sind Mittel zum Zwecke der Förderung und Belebung des so¬
zialistischen Gedankens.

Wenn also ein Arbeitergesangverein sein Mjähriges Be¬
stehen festlich begeht, feiert er mehr wie eine innere Angelegen¬
heit seines Vereins , er rollt auf die Freuden und Leiden der
Arbeiterschaft des betreffenden Ortes , er erzählt von ihren
Siegen und Niederlagen , von ihren organffatorischen Erfolgen
und Bestrebungen. Und deshalb fft di« Geschichte des vor¬
wärts " zum Teil auch die Geschichte der Karlsruher Arbeiter¬
schaft. Es fft kein Zufall , daß die Gründung deS „Vorwärts "

anfangs Oktober 1860 erfolgte» Wie im übrigen Deut -schland ,
war auch in Baden , und nicht minder in der Residenz- und
Bureaukratenstadt Karlsruhe die Arbeiterschaft politisch, geistig
und kulturell niedergehalten worden ; man wehrte ihr die Gleich¬
berechtigung und mied sie gesellschaftlich . Wie überall konnte
die Karlsruher Arbeiterschaft, nachdem ihr Vaterland bezw .
dessen gesetzgebende Organe sie 12 Jahre unter die grausame
Fuchtel eines rücksichislosen Ausnahmegesetzes gebeugt, nicht
freudig singen : „Deutschland , Deutschland über alles ! " oder
„Heil dir im Giegerkranz " ! Sie dachte , sie fühlte anders , mußte
also anders — singen.

Der Gesangverein „Vorwärts " wurde unter der Leitung
des heute au« Hamburg -herbeigeeilten Genossen Andreas
Kalnbach gegründet ; im damaligen Wirtslokale Kalnbachs,
dem jetzigen Gasthaus zum „Ritter " in der Kronenstratze, fand
die erste Probe statt . 40 Aenoffen hatten sich eingefunden und
suchten mühsam sich im Reiche des Gesanges , der Töne heimisch
zu machen . Es gelang . Immer größer wurde die Sängerschar ;
die nicht Zeit fanden , schloffen sich als passive Mitglieder an .
Es entstanden andere Arbeitergesangvereine in den verschiedenen
Stadtteilen , das Arbeiterlied fand eine immer stärkere und ge¬
wissenhaftere Pflege . Man wagte sich an schwierige Chöre, fetzte
die volle Kraft ein und konnte mit Freuden konstatieren, daß die
Leistungen immer bessere würbe « . Die Konkurrenz der bürger¬
lich« Gesangvereine lastete nicht mehr drückend auf den Ar-
bettergesangvereinen , man konnte sich ihnen würdig zur Seite
stelle» . Zählte der „Vorwärts " im GründungSjahre « 5 Mit¬
glieder »nd stieg diese Zahl in den erste« Jahren nicht allzu
rasch, so konnte er doch nach 16 Jahren das Doppelte mustern ,
nämlich 216 im Jahve 1900 . Heute hat sich die Anhängerschar
abermals verdoppelt und er zählt in feinem Jubiläumsjah «
480 aktive und passive Mitglieder ; 115 Sänger finden sich in
jeder Woche zweimal im Beveinslokal „Eiche"

, das schon feit
16 Jahre « die Heimstätte deS Vereins fft, zur Pflege des Ge¬
sanges zusammen. So darf afto der Verein anf sein Jubt -
läumsftst mit Befriedigung zurückblicke« , er darf sich sagen,
daß er der politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbei¬
terschaft bei ihren geselligen Zusammenkünften ein Bringer
froher, hetterer Stunden , ein Mehrer der Freuden und des
Frohsinns war . Er darf gerne künden, daß er im Dienste der
Arbeitersache seine Schuldigkeit getan , daß er mitgearbeitet und
mitgewirkt hat zu dem Aufstieg der Karlsruher Arbeiterschaft.
Wenn diese heute eine Macht geworden ist, mit der man rech¬
nen muß. wenn sie 35 Stadtverordneten -Sitze, 2 Landtagsman¬
date und das Reichstagsmandat von Karlsruhe -Bruchsal ihr
eigen nennt , dann weiß fie, daß die Arbeitergesangvereine im
allgemeinen und der „Vorwärts " im besonderen ihr verdienst¬
volles Anteil daran haben. Sie ermißt auch die großen Schwie¬
rigkeiten, mit denen Arbeitergesangvereine wegen des ständigen
Wechsels ihrer Mitglieder zu rechnen haben und weiß auch die
Arbeit i>er Dirigenten dieser Vereine zu schätzen. Deshalb war
auch die gestrige Feier ein Ehrentag der Karlsruher Arbeiter¬
schaft ; überaus stark hatte sie sich zu den Festlichkeiten einge-
funden.

»

Der Empfang der auswärtigen Vereine.
Bon nah und fern waren fie herbeigeeilt , die polittschen

Freunde und frohen Sangesgenoffen . Württemberg war tmrch
Heilbronner und Stuttgarter Sänger vertreten ; die fröhliche
Pfalz hatte aus Eppstein, Glashütte , Kandel, Ludwigshafen ,
Lemberg, Niedersuntern , Pirmasenz , Speyer ihre Vertreter ent¬
sandt, aus Unterbaden trat Mannheim an , nicht minder Heidel¬
berg, Leimen ; von Pforzheim und Brötzingen war je ein Ver¬
ein erschienen. Vor allem aber hatten die übrigen Arbeiterge-
sangvereine von Karlsruhe und der näheren Umgebung es sich
nicht nehmen lassen, das Jubelfest des „Vorwärts " durch ihre
Teilnahme zu verschönern. Am Karlsruher Bahnhof und vor
allem in der S ü d ft a d t , herrschte schon in früher Morgen¬
stunde buntes Leben und Treiben , das durch das prächtige
Wetter bedeutend gefördert wurde .

Das Fest-Konzert.
Der große Festhalle-Saal war lange vor 11 Uhr gefüllt ,

pünktlich konnte die Hauptveranstaltung beginnen . Ueber ihren
Verlauf berichtet uns unser Musik-Rezensent : Eine sehr ange-
nehme Unterbrechung in der jetzigen konzertlosen Zeit bildete
das gestern im großen Festhallesaal stattgehabte Vokalkonzert
des „Sängerbund Vorwärts " . Der über etwa 100
Sänger verfügende Chorverein erschien damit zum erstenmale
mit seinem ausgezeichneten neuen Dirigenten , Herrn Willy
E i f f l e r , auf dem Podium und hatte sich des besten Erfolges
zu erfreuen . Und das mit vollem Recht , denn seine Kunstlei.
stungen sind in der Tat — namentlich wenn man den Umstand
berücksichtigt , daß man es mit einem Gesangskörper zu tun hat ,
dessen anderweitig berufliche Inanspruchnahme einen ausge¬
dehnteren Kultus mit der Musik, einem universelleren Heran -
bilden gewisse Beschränkungen auferlegt — nicht gewöhnlicher
Art . Der Chor, -dessen rein technische Schulung ausgezeichnet
ist .sang mit einer rhythmischen Präzision , zeigte in klanglicher
Beziehung eine Ausgeglichenheit und Vollkommenheit und ent -
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wickelte im Vortrag eine Ausdrucksfähigkeit, Wärm « und Leben!
digkeit, wie man sie in solchem Maße nicht oft anttisft . Die
Darbietungen wirkten stellenweise denn auch geradezu frappi«.
rend und begeisternd. Aus dem reichhaltigen , doch nicht über,
laden zusammengestellten Programm seien als besonders wohl,
gelungene und eindrucksvolle Gaben hervorgehoben : <8. ll . Uth.
manns stimnmngsgesättigter , mit seinen harmonischen und
-dynamischen Kühnheiten der Bewältigung « in gerüttelt
von Schwierigkeiten entgegensetzender .Maienabend "

, H. Zzg.
nerS düster-tragisch wirkende Tondichtung . Belsazar ", Jmmeh
manns zu Gemüt sprechendes JKlitS Lied"

, Jüngst » frtjrtirifiQn
„Slavon -ifcheS Ständchen "

, dann an leichtgebantere» ESchelche,
Tauberts »Böglein im Wald " und JmmelmannS »Zeisig " ,
reizende duftige Idyllen von idealster Volkstümlichkeit. An all«
diese Aufgaben

' war ein unendlich großer Fleiß gesetzt worden ,das ist wohl die höchste Respektsbezeugung, die man de«
„Sängerbund Vorwärts " im Augenblick dorzubringen hat, er
hat sich unter seinem neuen Dirigenten aus eine Höhe der Lei.
stungsfähigkeit gebracht, für die eS kein anderes Prädikat gjft
als „ überraschend" . Die Disziplin , die Sorgsamkeit , mit der
Steigerungen und dynamffche Effekt« ans Licht gebracht werdenmit der überhaupt musiziert wird , verdient Bewundernng , Herr
Willy Eiffler hat an diesem Tag einen großen Schritt
in seiner Dirigentenbetätigung getan und kann mit höchster Be.
friedigung auf seine Leistung zurückblicken .

Für vokale und instrumentale Abwechslung sorgte» dir
.Herren Opernsänger Heinrich Kuhn (Heidelberg) «nd Btoti».
Virtuose Herm . Post (Karlsruhe ), deren beiderseitigen D« .
bietungen lebhafteste Aufnahme zuteil wurde. Herr Kuhn, « n
über ein schönes sonores Daßovga» verfügender Sänger , trr^mit schlichtem natürlichem Empfindungseindruck einige Gesänge
— darunter die bekannte Henschelsche Ballade „Jung Dietrich",
Schuberts „Leyermann " und Schumanns „ Widmung " — vor,
die einen tiefen , nachhaltigen Eindruck hinterließen . Harr Post
ist, abgesehen von seiner hiesigen Lehrtätigkeit , auch tat Konzert,
saal kein domo novus mehr. Schon die beiden ersten Sätze der
Bruchkonzertes, di« der Künstler eingangs spielte, mußten «ff,
sehr günstiges Urteil erwecken ,das sich dann auch -in der « it
wirklicher Bravour gespielten Polonaise von Vieuxtemp» a»sg
eklatanteste bestaNtzte . Auffiel die fast immer völlig rein » ffn.
tonation , die Intensität des Tones anfe ’ implicite da» Vorha».
densein eines bei Geigern wohl vo-ranSznsetzenden, aber nicht
stets anzutreffenden sicher beherrschenden Temperament ». DaS
letztere mußten wir bei der den Künstler begleitende» Gattin
leider vermiffen, die aber doch mit Geschick und mustkakifiheffp
Empfinden ihre Aufgabe zu lösen verstand . Im -ganz« eine
höchst gelungene Matinee , auf die der „Sängerbund Vorwärts "
mit Genugtuung zurückblicken darf und die seinen so fühlbare»
Ehrgeiz zu immer höheren Taten ermutigen möge . — --

Nach Schluß des Konzertes überreichten die Damen Frl.
Kreis und Frl . Westermann im Namen der Frauen und Jung ,
frauen dem „BvrwärbS" unter finniger , kurzer Ansprache einen
silbernen Lorbeerkranz für die BereinSfahae und drei prächtige
Schärpen für die Fahnenträger ; d» »Freienbschaft"-» aisch cfc
Fahnenband , die »Laffallia".KarSr «he tmen silberne» Pokal,
das Mitglied Kaffer für seine« Bruder Franz Knndtaer eine
schön « »»gestattete VerainS-Lhronir . — Vorstand « enzmmm
dankte im Name« de» Verein» ; « tt de« «Sfingeu de» Sä »g»o»
WahlfprucheS endete di« BormittagSfeier .

Der Fest,»«.
Es blieb den eifrigen Sängern nicht viel GrhoknngSzrit ;

um 1 Uhr kamen fie an» der Festhalle, um halb 3 Uhr formt«
sich in der Rüppurrerstraße bereit» der Feftzug. Dia Ovdmmg
war ungefähr die folgende:
1 . Abteilung : Arbeiter-Radfahrer -Veretn Karlsr uhe; Musik¬
kapelle ; „Sängergruß ' -GlaShütte ; „Fveihett" -Niedersimten;
„ Vorwärts " -Eppstein ; „ Sängergruß "°Speier ; „ Freiheit "«Wös¬
singen ; „Sängerhain "-Pirmasens ; „Freiheit "«Kandel ; »Bruder¬
bund"-Untergrombach; „Liedesfreiheit "-Rastatt ; »Vorwärts
Lemberg (Pfalz ) ; »Harmanie "-Bruchsal ; Organisierte Bau-
Handwerker Stuttgart ; „ Sängerhalle "-Spei «r ; »Männergestma-
verein"-Jöhlingen ; „Freiheit " -Weierkheim ; Anbeitergesangvermh
Leimen ; » Freundschaft"-Bulach ; »Konkott>ia "^Oo»; .Vorwärt »"»
Weingarten ; „BorwärtS "-Stuttgart -L>sten ; »Freiheit "^OUr iowi

Hörden ; »Bruderbund "-Mörsch ; „Freiheit "^Forchhe«m.
2 . Abteilung : Arbeiter-Radfahrer -Berrin Karlsruhe ; Musik¬
kapelle ; „ Freundschaft"-Malsch; Sängerbund »VorwärtS "-Pforz-
Heim-Brötzingen ; „Vorwärts " - Heilbronn ; »Harmonie -Karls¬
ruhe ; „Eintracht "-Ettlingen ; „Sängerbund " -Heidelberg; Arbei¬
terbund „ Vorwärts "-Durlach , Sänge rabieilung ; »Freiheit^
Pforzheim ; Turnverein Aue, Sängerabteilung ; MännergesaM
verein „ Borwärts "-Mnnnheim. Neckarvo-rstadt ; „ Freundschaft -
Rüppurr ; Arbeitergesangverein Süd °-Ludw-igShafen; JÜvabtt*
bund-KarlSruhe -Mühlburg ; »Laffallia ' ^ arlStnche ; Eängertuttt

» Bo« värtS "-Karl »ruhe.
3. Abteilung : Arbeiter -Radfahre v-Berem Karütmch»
Heiß brannte die Sonne , als die ZugSteiknÄhmee ihre» Keg

durch die Augarten -, Marien - , Werder», Wilhelm, «nd Schütze«'
straße nach der Festhalle zu nahmen. Zahlreich wäre« im
Sie Fahnen mit ihren sinnigen Sprüchen vertrete » «nd boten
ein bewegtes, vielfarbiges Bild . Rund 3000 Sänger gaben de«
Zug das Geleite . Der Festhalle-Saal war lang« nicht so- gv»
füllt , wie beim

Nachmittags-Konzert.
Jetzt traten die einzelnen Vereine an ; den Reigen « öff¬

nete der „Vorwärts " mit dem Festgesang: Mas . Freunde , laßt
daS Lied erklingen !" Darauf folgte die

Festrede de » Gen . Andr . Kalubach
Der Redner , lebhaft begrüßt , führte tm9 : Uns« Blick

schweift heute zurück in die Zett des schmachvollen Se^ ialiste«-
gesetzes. Unter den schwierigsten Verhältnffsen jen« Zett Milde
der Verein gegründet und hat sich aus kleinen Anfänge» hrr«»t
zu dem entwickelt , was er heute ist , und da will 20 Jahre Be»
einsleben etwas heißen. Es hat freilich damals an
nicht gefehlt, die gemeint haben, die Arbeiterschaft dürfe
nicht zersplittern , aber der Gedanke hat sich doch durchger—
wenn der Sozialismus siegen will , muß er den Mensche» &&&
in allen seinen Lebensäußerungen , befangen nehmen. Und dieser
Gedanke hat recht behalten . Heute spielen die Arbeitergesanz»
vereine eine bedeutende Rolle in der Arbeiterbewegung, © et!
uns heute eine Welt trennt von her Welt des MirgerttaH
deshalb ist auch unsere Muse des Gesanges eine andere , als die¬
jenige des Bürgertums . Als vor mehr als 120 Jahren das
Bürgertum in Frankreich begann , sich zu emanzipieren vom
Joche der Junker und Pfaffen , war es die Wucht des FreiheitS«
liebes, der „ Marseillaise "

, welche die Massen begeisterte. Wir

(Fortsetzung auf der 7. Sette .)
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Montag , den 26. Juli 1909 , Sette 7.Srfsn hoffen , daß unser Tendenzlted uns auch zu unseremSiege erklingen wird . Wir dürfen nur nicht erlahmen im

Mmpfe. bis der Kapitalismus niedergerungen ist.Es ist aber auch Pflicht der freien Sänger , sich in der Par -
t,j und Gewerkschaft zu organifieren und da tüchtig mitzuarbei .
ten. Es heißt, 'das eine zu tun und das andere nicht zu lasten.ist heute mehr nötig , denn sonst. Wir dürfen sagen: Viel'«einde rings um uns her, desto größer die Ehr '. Das Wort
unseres Vorkämpfer» Laffalle bewahrheitet sich, daß es die
Schultern der Arbeiter sind, auf denen ein neuer Staat erstehenwind , in welchem all« Menschen glücklich sein werden. UnserNuusch und unsere Hoffnung klinge aus in den Ruf : Hoch
lebe der edle deutsche Männergesang , hoch lebe der festgebendeVerein , hoch lebe die Idee der Befreiung der Menschheit aus
ẑ u Festeln des Kapitalismus . (Stürmischer Beifall !)

Jetzt sangen nacheinander die Gastvereine ihre Lieder. Zu¬
erst kamen die Vereine mit schwächeren Mitgliederzahlen und
bann die größeren Berrinc , Man darf sagen, es wurde durch-am Gutes, von den größeren Vereinen sogar Vollkommenes« leistet. ES sangen im ganzen 88 Vereine. Den Abschluß bil-ein vorzüglich gesungener Chor der „Lassallia" -Karlsruhe100 Sängern .

Das Fest-Bankett,
bas ebenfalls sehr starken Besuch aüfwies , war der Ehrung der
Gründungsmitglieder und jener Sänger gewidmet, welche zehnJahre aktiv dem „Vorwärts " angehört haben. Als die ersterenkamen in Frage : Josef B e s e n d o r f , Josef B i e h l e , FritzSü r g , Christian Bengel , Christof Feßler , Karl K l e in ,FWuz N e u b r r t h , Bruno S a t o r i , Johann V o Ilw e i l e rig£ Theodor Zenker . Ihnen wurde «in Ehren .Tiplom untersprechenden anerkennenden Worten überreicht. Zehn Jahre

gehören dem Verein an : Wtkh . Bergmann , Heinrich E ch l e,

>Karl Finter , Friestr . Götz , Aug. Karcher , Martin Köh¬ler , Ad. Palmer , Chr . Palmer , Heinr . Rüthmüller ,Philipp Silbernagel , Ferdinand Schöffner , WilhelmSpecht , Gustav Vollweiler , Heinrich Weih und JakobWeiß . Die erhielten den mit einem hübschen Stein geziertenSänger -Ring . Zugleich wurden die von auswärts einyelaufenenGlückwunsch-Telegramme verlesen :
Gesangverein „Freundschaft " - Freiburg : HerzlichstenGlückwunsch zum 20jährigen Jubiläum .

Gauvorstand Gschandel in Freiburg vom Arbeitersänger¬bund : Die besten Wünsche zum guten Verlaufe des Festes undferneres gutes Gedeihen des Vereins .
Arbeitersängerbund Lahr und Sängerbund Laden -bürg : Die besten Glückwünsche .
„ Vorwärts "-Cannstatt : Zum Jubelfest die herzlichstenGlückwünsche .
Arbeiter-Männerchor Zürich : Zum 20jährigen Jubiläumherzliche Gratulation ! Wir reichen euch die Bruderhand ; es lebedie Internationale !
Sangesbruder Karl Lauer - Berlin : Herzlichen Glück¬wunsch zum Jubelfeste !
Einstiger Sangesbruder Franz Kundtner : Aus dergrünen Steiermark die besten Glückwünsche !

Hierauf wechselten exakt durchgcführte Produktionen derMänner - und der Damen -Abteilung der freien Turner¬schaft , sowie Reigen des Arbeiter - Radfahrer -Älker-einS glücklich ab und trugen dem Unterhaltungsbedürfni » inweitem Maße Rechnung. Sie zeigten, daß die Arbeiter auf allenGebieten ' Anerkennenswertes zu leisten imstande find. Ein sichanschließender Ball gab dem Haupttage der Feier ein fröh¬liches Ende.
_

Der heutige Tag ist d«r Besichtigung des Stadtgartensdurch die Gäste gewidmet ; nachmittags versammeln sich dieSänger im Garten des Kolosseums.Der Sängerbund „Vorwärts " kann mit großer Befriedigungauf feine Jubiläumsfeier zurückblicken.

Einen jähe« Abschlußfand das gestern Sonntag , auf der Chemnitzer Radrenn¬bahn veranstaltete Rennen . Es handelte sich um dengroßen Steherpreis , ein 100 Kilometer-Rennen hinterMotoren, das in drei Vorläufen ausgefahren werden sollte.Im ersten Vorlauf stürzten die beiden Teilnehmer Nonne-Witz-Dresden und Brückemann. Beide erlitten leichte Ver¬letzungen , setzten aber das Reimen fort . Die beidenanderen Zwischenläufe verliefen glatt . Im EntscheidungS -kanipf in der 38. Runde verlor plötzlich Binglas - Berlinseinen Schrittmacher. Er fuhr nach außen und geriet inKollision mit dem Schrittmacher Müller des RennfahrersSchenke . Müller wurde ab die Außenplanke gedrängt undsauste von dort quer über die Bahn mit seinem Motor inden Jnnenraum ins Publikum hinein . Drei Erwachseneund ein Kind wurden verletzt.

Veremsanzetger .Karlsruhe . (Soz . Verein .) Morgen Dienstag , abends präzis8 Uhr im Sitzungszimmer (Markgrafenstraße ) Au- fchuP»sitzung. 8808Dnrlach . (BürgerauSschutzfraktion.) Am Dienstag , de« 37 . Juliabends halb ü Uhr im Gasthaus zum „Lamm" Sitzimg.Pünktliches und vollzähliges Erscheinen notwendig . 3807Daxlauden . (Soz . Wahlverein .) Morgen Abend halb S Uhrim Lokal zur „Sonne "
Mitgliederversammlung . Kein soz.Bürgerausschutzmitglied darf fehlen. Auch die Volksfreund-Gemäß ß 7b der Sparkaffenrechnungsanweisung bringen wir di« summarischen Ergebnisse der Rechnungen der städtischenSpar- und Pfandleihkasse und der Schulsparkasse für das Jahr 1908 nachstehend zur öffentlichen Kenntnis .

Einnahme «.

I. Kaffenvorrat .j . Rückstände .z. Zinse von Aktivkapitalien . . . . . .4 Gebühren . . .8. Sonstige Einnahmen .6. Erlös auS Sparmarkea . . . . . . .7. Vorschüsse .8. Susgleichungsposten .9. Spareinlagen einschließlich gutgeschrie¬bener Zinsen . ..
10. Heimbezahlte Kapitalien .II . Lufgenommene Kapitalien .12. Sonstige Grundstückseinnahmen . . .

Summe der Einnahme »

M. Spar - und Pfandleihkaffe«
Jt A
80 902 62
3 513 92

1122 584 03
8135 53
6 852 16

11400 —
24 479 14
53 966 46

12 910 973 28
3 473 041 39

890000 —

18 888 848 83

Ausgaben .

1. Rückstände . *
. 72. Zinse für Spareinlagen rc. . . . . .3. Abgang und Verluste .4. Auf die Verwaltung .6. Verwendung der Ueberschüsse . . . .6 . Sonstige Ausgaben .7. Auf eingelöst« Sparmarken .8 . Vorschüsse . .9. Ausgleichungsposten .10. Rückbezahlte Spareinlagen . . . . .11 . Angelegte Kaoitalien .12. Heimbezahlte Kapitalien .13. Kaffenvorrat auf Bl . Dezember 1908 ,

Summe der Ausgaben

Vermöge «.
1. Darlehen auf Pfandurkunden . . .1 Deutsche Staatspapiere .8. Sonstige Jnhaberpapiere .4. Darlehen der Leihkaffe .6. Sonstige Darlehen und Wechsel . .8 Einnahmerückstände .7. Stückzinsen auf 31. Dezember 1908k Bert der Gerätschaften .9. Aosienvorrat . . . .

Bermögensberechrnnrg.
M

21 844 145
5 517 686
1 066 708

245 346
1810 623

3653
285 233
80569

129 425

4

08
Summe 80 928 385 87

Schulde« .
1 . Guthaben der Einleger der Sparkaff « .2. Kautionskspitalien und sonstige Pasfiv-

kapitalien .8. Ausgaberückstände . .4. Passivstückzinsen auf 31 . Dezember 1908
SummeDaS Vermögen beträgt .

Reinvermögea auf 81. Dez. 1908 .

M 4
20241 ll

1 058 080 61
2 863 —

73 893 37
68 322 88

49 76
9 850 —
9 729 81

53 966 «16
6 720 142 02
8 991 784 93
1445 000 —

129 425 08
18 685 848 53

M 4
29 643 838 52

70 000
17 678 15

—
29 761 511 67
30 928 385 87
1196 874 20

Einleger .Zahl der Einleger am Anfang des Rechnungsjahres . . 38 295 .Zugang 1908 . . 9 141.
42436 .

4874 .
Abgang 1908 . t . .Stand am 81 . Dezember 1908 . 87562 -

Berechnung des Reservefonds .. Kach § 7 der Satzungen muß dieser 5 % des Besamtguthabens der Sparetnleger betragen . Bei einem Gesamtguthaven
« Einleger der städtischen Sparkasse von

. 29 643 838 M 52 4
9« Schulsparkasse von

n 3195 648 „ 17. .. .
zusammen von 29 839 486 M 684

^ **ttt* er sich auf 1491 974 M 88 «J, während das Reinvermöge» nur 1196 674 Jt 20 $ beträgt .

Einnahmen .
» TKxvorrat .! Rückstand - ; ; ; . ;
< ÖüÄ ' Kapitalien .
‘ «SSS.”"* "* •

'
- - - -

' -
’ ^ bezahlt , Kapitalien ! ! ! ! !

[. Schulsparkaffe.

586
91835

Summe der Einnahme » 41 077 70

Ausgabe ».
1 . Rückstände . .2. Zinse für Einlageguthaben . . . .8 . Abgang und Verlust . . . . . . .4. Auf die Verwaltung .6. Sonstige Ausgaben . . . . . . . .6. Ausgleichungsvosten .7. Rückbezahlte Spareinlagen . . . .8. Angelegte Kapitalien .9. Heimbezahlte Kapitalien .10. Kaffenvorrat am 31. Dezember 1908

Summe der Ansgabe »

Vermöge «.

alS ferc .gegen bedungenes UnterstMspaprere . . . . .
1908

Bermögensberechnung .

« orrchEsch °st-n

rJi 4
191 800 —

2 039 —

2 804 7«
Summe 196 643 76

Schulde«.
1 . Guthaben der Einleger der Schulsparkaffe2. Ausgaberückstände .

"SummeDaS Vermögen beträgt .
Reinvermögea auf 31. Dez. 1908 .

Jt 4
1676 55
6 665 20

441 82

583 60
27253 87
1750 —

2 804 7t
41077 ?f

M •i
195648 17

995 5£
196 643 76
196 648 76
— —

Einleger .
Anzahl am Anfang des Rechnungsjahres . "

. 7 645Zugang 1908 . . 808
8 363Abgang 1908 . . .. 569

Stand am 81 . Dezember 1908 . 7 784
Reservefonds .JrJwBe ist int Reservefonds der Spar « und Pfaudleihkaffe enthalten.- arlsruhe . den 19. Juli 1909.

Der BerwaltuugSratrDr . Horstman .

Deutscher Metallarbeitrrmbiiuii
Markgrafenstraße 2 « , Karl - rnhe. — Telefon 2098 ,Karlsruhe . Montag , den 26 , Juli , abends 6 lttjr,im Prinz Heinrich » Kurvenstr . 19, DienStag , den 27 . Juli ,abends 6 Uhr , im Saalbau , Mühlburg , Mitgliederversamm¬lung. Tagesordnung: Bericht der Delegierten von der viertel¬jährigen Delegiertenversammlnng.Zahlreichen Besuch erwartet

Die OrtSverivaltung.NB. An Sonn- und Feiertagen ist da* « eschäftslokalgeschloffen. 3733

Nach langjähriger Tätigkeit als Assistenzarzt ander medizinischen und chirurgischen Abteilung desDiakonissenkrankenhauses, dem Wöchnerinnenasylund derAbteilungfürFrauenkrankheiten des Ludwig-Wilhelm-Krankenheims, habe ich mich hier als

Scheffelstrasse 2 (Ecke Kaiser-Allee).
’

Telephon 2782. 37

Dp. med. M. Zufall

Wolf. 3774

$ efanntm <t4 >«tng .
Errichtung eines Schnetzker-Denkmals betreffend.Nr. 8 . 6069 . Mit Bezug aut Ziffer 7 d«S AuSfchreibsnSzur Gewinnung von Entwürfen für «in dahier zu errichtendesSchnetzler -Denkmal geben >vir bekannt, daß die nachverzeichnetenHerren in das Preisgericht berufen worben find :1. Professor Hermann Billing , hier,2. Stadtrat Friedrich BloS, hier,3. Profrffor Ludwig Dill, hier,4 . Stadtrat August Dürr , hier,6, Stadtrat Emil Glaser, hier,6 . Professor Ludiviq Habich . Stuttgart ,7 . Kunstmaler Karl Heilig, hier,!8 . Professor Karl Hoffacker, Direktor der Großh . Kunst¬gewerbeschule , hier, ,ö. Stadtrat Ludwig Koppele, hier,10. Professor Ferdinand Keller, hier,11. Professor Max Läuger hier.12 . Professor Karl Moser, hier,13. Professor Dr . Adolf von Oechelhäuser, Geheimer Hofrat,hier,

14. Oberbürgermeister Karl Siegrist , hier.15. Professor Gustav Schönleber, hier,16. Dr . Hans Thoma, Direktor der Großh . Gemäldegallerie-hier,
17 . Stadtrat Dr . Friedrich Weill, hier.Karlsruhe , den 19 . Juli 1909 . 3796Der Stadtrat :

_ Siegrist . Lacher .t̂ ratsstr . 19 , 4. St . r . (bei^ Uorkstr .), ist ein möbliertes
Zimmer sofort od. auf 1. Aug .
billig zu vermieten. 3775
^ urlacherstr . 46 ist Woh -^ nun3, 2 Zimmer, Alkov,Küche u. Zubehör, Preis 20 M

per Monat auf 1. Okt zu verm. *7ej

Dirigent
sucht mittl . ob. kl. Gesang-Verein(Stadt oder Land) bei mäßigemHonorar . Gefl. Offert bitte unt .Nr . 3800 an die Exped . d. Bl.

RanSttbucftauzröge der Stadt vurlaclr.Geburten vom 16 .—22. Juli : Maria Magdalena Hilda,V. Leopold Fritz , B>hnbauaufseher . Elsa Lina Emma, V. Fried¬rich Ferdinand Krauß , Buchbindermeister. Karl Wilhelm, VaterKarl Friedrich Kraut , Schreiner .
Eheschließungen vom 17.— 22 . Juli : Hugo FriedrichScharfe, Schlosser von Altbeichlingen. Kreis Eckartsberga (Preußen )und Ckifabetha Karoline Weber, Büglerin von Hüffenhardt , AmtMosbach . Johann Kögler. Kaufmann von Khaa , Bezirkshaupt-mannschast Rumburg (Oesterr.-Böhmen) und Elise MagdalenaReichert , Modistin von Durlach. Wilhelm Jost , geschied. Metzger¬meister von Wössingen . Amt Breiten und die verwitwete AnnaStraub geb . Heimbucher , ohne Beruf von Metz.Sterbefälle vom 16.—21 . Juli : Wilhelm FriedrichChristian Richter , Schreinermeister, Ehemann, 60 I . 6 M. alt.'Emil Gottlob, V. Johann Friedrich Burr , Schmiedmeister, 4 M.15 T . alt . Wilhelmine Kayser geb. Großmann , Witwe de»Säcklers u. Bandagisten Ernst Philipp Friedrich Kayser, 84 I .alt. Katharine Korn geb . Liede , Witwe des SchlossermeistersErnst Gabriel Korn, 83 I . 3 M . alt . Mathilde Frieda , B. Ml »Helm Johann Müller, Fuhrmann , 1 M . alt .
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>Frisch eingktroffkll : j
Ein Waggon

l ^leue Pfälzers

jZmedck
« ■» 6 M

ho Pr»«» 55i >fs-
100flfil . 9U. 5 -

empfehlen 38041

PfannKuch & Co,
€}. m . b. II.

ti» de» bekannten
Derkanfsstellen .

Mt . Arbeitsamt

ZSHrtngerstr . 1VV. Tel . 629
Geschäftszeit von 8—12 ' /? und

2—7 Uhr werktäglich .
Mannlicher

Arbeits¬
nachweis r
Weiblicher

Arbeits¬
nachweis :

Vermittlg. männ¬
licher u . weibl.
Arbeitskräfte jed .
Art, auch für den

Haushalt .
Besondere Abteilung für

Lehrvermittlung
W »b»n»«S-
«achweis r

RechtSanS -
knnftstelle r

Bermittlang klei¬
ner Wohnungen
und Schlafstellen.
Unentgeltt. Rat

und Auskunft an
Minderbemittelte
über Rechtsange¬
legenheiten jeder
Art, insbesondere
im Gebiet der

Arbeits-mDienst-
vertrags und der

VerfichernngS -
» esetzgebung

lKraaken-i.Unfall-
u . Jnvalibenver -

sicheruug ).
Die Arbeit»- und WohnungS -

bermittluug sowie die Rechts -
aurlnnst wird v- üig kostenlos
erteilt . 992

Stadt . Arhe .itzaMt .

Sprechstun¬
den v. 9—1
u . 3- 7 Uhr
werktäglich .

es! it

Der Rest. der fertigen Damen -
bluien wird fast uni die Hälfte
des bisherig . Preisesausverkaust .
Schöneweih« Katistbkus «nSt .2M.
weiße u. färb . Bollmusselinblusen
«für, Doiüenblusen sonst 16 M.
letzt 7 WL, wollene Mädchen -
blufen sacht » Wk. jetzt 3 Mk.
Hirfchstr . 52 ^part . KeinLaden,
daher sehr biSWe Preis«. 3727

Ml -
branrifwcinc

UNd 3360 1

OinmchrMk
Fracffi -

per Liter 6ü J

Roni-
lllMÄMill
per Liter 7T J

per Liter 90 ^

per Liter 1 .— Jl

per « er I . AO JC

per Liker 1 . 30 JC

. iil5°
|oSubflitL

Luger & Filialen. I

IL
m

Von
Montag , den Z6 . a. c. Enorm billiger [bis inkl.

Samstag, den 31. a. c.

Extra - Verkauf
Tür die Sinmachezeit
Einmachegläser , offen, weisse Ware
lU V»

'/. 1 1V, 2 2V, 3 4 5 Ltr .
7 9 11 14 18 32 28 36 42 4

Einmachegläser mit Pat.-Verschluss
V»

*L 1 IV, 2 Ltr ,
32 42 48 56 65 4

Ansatzflaschen , weisse Ware
6 6 Ltr .

19 32 38 48 65 4
Geleegläser */s Ltr. 8 4 ,

’/s Ltr. 12 «j
Honiggläser znm Binden '/, kfd . 8 Z , 1 kfd. 11 tj
Honiggläser mit Schraubdeckel

V* 2 Pfd.
10 13 17 4

Donstflaschen
V« •U l 1/, Ltr .
15 20 25 30 4

Eindunstkrfige mit Kork
'/. v, i iy. 2 Ltr .
17 20 24 28 34 4

= Einmachtöpfe =
ia allen Grössen von 6 Pfg . an .

Glaswarett
Zitronenpressen Stück 9 4
Butterglocken 28, 19 4
Käseglocken Stück 45 4
Glasschüssel , versch. Press¬

muster St . 28 , 22, 18, 11 , 7 jg
Fliegengläser 13 4
Sturzflaschen mit Gl . 22 , 14 4
Bierkrüge , hoch u. nieder 24 4
Weingläser , gepresst 9 <g
Weingläser , Röm ., 1U Ltr . 32 4
Feldflaschen mit Schraubver¬

schluss Stück 25 , 18, 15 >g
Bierbecher , 1/4 Ltr., [—| glatt,

stark 9 4
Kaiserbeeher

V« 0,3 Ltr .
13 16 4

Wassergläser 44
Weinflaschen , glatt

% V. 1 Ltr .
10 16 26 4

Weinflaschen , gepresst
V* y- 1 Ltr .
15 21 32 4

Bierhumpen
1 2 4 Ltr .

34 48 68 85 4

Diverses
Buttermaschinen

1 2 3 Ltr .
1 .65 2 .10 2 .75 M

Messingpfannen 1 .95 <M
Fruchtpressen 1 .15 Ji , 85 4
Gurkenhobel 45, 38, 30 4
Rettigschneider St 22 4
Bohnenschneidemaschinen

5 8 7 Messer
1 .45 1 .65 1 .85 M
Bohnenabzieher 42 4
Fliegenfallen , Draht 19 4

1«7. Rabatt
auf sämtliches

Emaille
Panzer - Emaille

Aluminium
and

verzinkte Waren

Kur solange Vorrat .

Hermann Sclimoller & Cie
.

$tt| (but »» 8rÄ-
Mb Mimtt«deiir>.

Im Gaswerk II ist die Aus¬
füllung von Grab - und Maurer¬
arbeit (hauptsächlich Fundament¬
mauerwerk), öffentlich zu ver -
g^ en . Zeichnungen liegen im
Gaswerk II , Zimmer Rr . 6, zur
Einsichtnahme auf ! dortselbst
können auch Arbeitsbeschrei¬
bungen abgebolt werden.

Angebote sind bis zum
36 . ds . Mts ., nachmittags
4 tthr , im Gaswerk II , Zimmer
Nr. 5 , abzugeben.

Karlsruhe , den 28 . Juli 138».
Direktion der stitdt GqS -,
Wasser - und ElektrizitiilS -

werke . 3770,

AiOrberm - .
Zahlungspflichtige, welche mit

der Bezahlung der Handwerks¬
kammer - Umlage für 1909/1918
noch im Rückstände sind, Iserden
hiermit aufgefordort, ihre Schul¬
digkeit bis längstens 81 . Juli
d . I . zu entrichten.

Soktte Umlagepflichtigen ver¬
sehentlich kein Forderungszettel
zugekommen sein , so wollen sich
dieselben, behufs nachträglicher
Zustellung eines solchen, bei uns
gefMgst mündlich oder schrift¬
lich melden . 8796

Karlsruhe , den 21 . Juli 1909.
Stadthauptkaste .

Fecker . _

Aüffgrilermy .
Auf * 3 . Juli d. I . ist das

^Schulgeld für die
Knabcirschnle ,
Bürgerschule n« d
Töchterschule

für den Zeitabschnitt vom 23.
Juki bis 23 . Oktober 1989 fällig-
Die Zahlungspflichtigen lnerden

.hiermit aufgefsrdert , d«s « chuk-
geld bis längstens 7 . Augufst
1900 unter Bortag« der zuge--
stellten Korderungszettel zu ent-i
ri«hte«. 3791-

Karlsruh « , den 3t . Juli 1909 .
Schntkafle .

F -e ck e r .

Schöne
2 Zimmerwohaunpen
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüppnrrerstr . 20
Bureau . 3063

| besonders entgegen zu kommen , kaffen wir bis
1 . August folgende Preisermäßigung eintreten :

-dOOTee in der Preislage von a«

>bei Admlhme o. 1 Pst . per Pst . 5 Psg . billigt ;

n 5 » »» » 10 „ ^
r

|
O0Kaffeeroh und gebrannt '

von an

-bri Abllahme s . 5M . per Pst . 5 Psg . billiger
Gebrannter Kaffee hält sich in gut verschlossenen |
Blechdosen zirka einen Monat .

Sie sparen also
bei Kauf

ton

dts.

I P/d. Tee ca . 40 -
5 Pfd. Kaffee ca. 75

Benützen Sie noch die Gelegen - |
heit bis 1 . August

! an welchem Tage die Zollerhöhung in Kraft tritt ! j

ueh & Co
.

8806 I€ 1. m . b . H .

| ttt den bekannten Verkaufsstellen.

Partei-Buchhandlung
26 SHarkgrafenstrasse 26

empfiehlt

alle einschlägige Literatur
sowie

sämtliche Schulartihel

In Zigarren, Zigaretten
und Tabaken find« Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

= Zigarren - =
SpeziiH -Geschäft

von 78

Fried . Achermann
1 Kreazitrasse 1 .

sttznidrr
n>Zlrvrm >rteil « cnmmt billig.
Katalog« gratis . Vertreter ge-

^
»vtwnS

^
tehre

Die Inhaber der im Monat
Dezember 1908 unter Nr . 24846
bis mit Nr. 26975 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre-
Pfänder bis längstens 6 . August
1909 auszulösen oder die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen , widrigenfalls die
Pfänder zur Versteigerung ge¬
bracht werden. 3797

Karlsruhe , den 24 . Juli 1909 .
Stadt . Pfandleihkasse . -

Abschlag !

Von soeben eingetroffe¬
nem

birebte« WiM«
Kwk Kowdn

| feinste und beste Ware f

Stück 0 Pfg.

ferner :
Neue

Kismalck-
Hemge

Stück l 0 Pfg.

I 48tr .-Dose 2 .50 Mk. |

empfehlen 38081

Ffannfcach &Gifi
6 . m . b. H.

| in ten bekannten Set« |
kaufsstell «a.

Apollo -Thci
Marienstr . 16, Telefon2

Dir . Braunschweig« .

Täglich Ui.
abends 8 Uhr

de« voM

Burlesken -TbeatrJ
Kleine Preise ! ;

Sonntags 2 Vorefc

möbliert. Zimmr
zu vermieten.

Göthestraße * * , 4. ®Wt
Eine gut erhaltene

llne zu. kaufen gesucht .
zu erfr . Sstbelstr . 1 2 , 3. SPl

Junge Frau
Wäsche zum l"

und Flicken an
Jägerstratze12 » ll «

. zum Waschen«. BW
. , wird angenomm . b.1

Bliestle . Dnrlacherstr. 4«. S-

Aamrsiiirm
von

Fahrrä-miu .UähmW
werden prompt und billig
geführt bei
K. Hartung & B. i .

Marienstratze 58 .
Sümtliche ErsatzteHe

Pneumatiks auf Li
Vertreter der

Gfrickc UJestfalei
Ae« - . üktorU" «. 5t

falmaSwerltt.
Dequ . LakluugsbestinffW^
Fabrräder tob Wl B

Nälunaschigen »an M. 75J

MnablDW Mch auf , § t \

Verkaufsstelle Karlsruhe :
Adterstraßf 8 (Inhaber Stell und S

Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „Solid
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, Gewerkscha«
Parteigenossen seine bestrenommierten .

Laufdecken , Schläuche, Sweaters , Lr
Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestanb

- Auswahl in Ia . Nähmaschinen . - 7^ ,
Besteingerichtete Reparatuvwerkstätte für Fahrra »

Nähmaschinen aller Systeme . .
iS . OaPlVIlI , das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem ä»

. . in folgenden Verkaufsstellen: , -
Restauration Rtttschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „
Augartenstr. 60 , SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg,
straße 4 -p .,- Stadtteil Rinthein, : I . Oppel , voum> ^

ÜB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an RiÄtmugur
Bequeme Zahlungsbedingungen .

Oeflenllicde Ceschalle, StziitzeiE
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 u. 6-^-10, Sonntag!

30 Zeitungen, 70 Zestschriften liegen aus.

stk.

Ausgabe
Abanneu
7b Pf -, t
obzeholt,
S.IOM.,1

Buchd

vH
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